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@6 ift ein, von ben gemafigt Denfenden langft ald nuy
s wabr, anerfannter Sa: daf ju Den Hauptirantheiten
unferer 3eit eine, fich iber Aled erfrvectende Umwaliungss
und Newerungd-Sudyt gehort. Diefe ewig aufgeregte, i
RNichtd innere Vefriebigung findende eit, fie hat aufgehirt
den edlen Chavafter ded Mantted an der Stirn ju tragen;
uicht etumal melyr al8 ein fraftiger Greid er{djeint fie —;
fie #t einem verjognen und verwdinterr, in Franfhafter
Jervenveisbarfeit von einem Grivem ind anbre fallenden
Fraengtmuier su vergleichen, dDad nicht weif womit ed bdie
Unvubhe und Leere feined Snnern befchiwichtigerr und aus-
fitllen foll, und 1ber dem raftlofen Suchen nady Befriedis
gung tmmer melhr allen Frieden der Seele und alle Hars
monie des Geifted einbift, — So erfdheint mir nfere
Beit tm Allgemeintert —; denn die eingelnen edlenw Aise
nabhumesn find cben nidht dad Ullgemeine, und
Diefed meynt man dody, wenn man von einem Gangen
foridt.

Bu ven favvifaturartigiien ®eburten diefer unferer
 Beit, fdyeinen mir nun die Sbeen i gehdren, die wAhrend
der lfeitent Jafire nicht nur in dem leichtfinnigen Franfreidy,
fonbernt fogar tn dem fonjt fo befonnenen Teutfchland 1iber
die burgerlidie und eheliche Stellung der Frauen
audgefprodyert worden find. Man hat die Frage aufge:
worfen: warum nidyt audy dag TWeib efn hohered Stiterefie
ald bad fur feimen hauslidien RKreid Fenmen {olle? mit
welcdhent NRechte ed von den Staatdangelegenteitert duveh
oie Derrfdhfiichtigen Manner audgefdhloffen? warnm es
nicyt bei offentlichen Verhandlungen ald thitiged Mitglied
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sugelaffen werbe 2 1, dgl. mehr. — Man hat anbdrerfeits
gemeynt, Qmd e find jum Thefl fhaamvergefne Frauen
gewefen, die fo gefprochen), eé fey nun endlid die Beit ges
fommen, wo die BVerhdliniffe der Ehe fich fiir dag Weib
gang anderd geftalter mifiten al8 bigher, wo bdaffelbe hins
fichtlich der Gefdylechtsverhiltniffe nberhaupt fo frei hans
deln Fonne wie der Mann; wo bdie angfilichen Schranfen,
weldhe die Sitte um bdafjelbe gesogen habe, fallen mifiten,
und anch wir fingen bdirften: ,,Ein freicd Leben fithren
wir’ u. f. w. Man hat iber die vohe FleifchlichTeit dies
fer Sdeert Denn Mantel der Poefie geworfenr, wid fo durdy
vert Scheint Ded Schonen, vielleidht felbfi in manchem ebel
geavteterr, aber noch nicht gehorig feffen weiblichen Hevzen,
Unrube und verderbliche LWinfdye gewedt, —

Wenn ich miv mur audy nicht anmagen famn, tm
Namen meined Gefchlechtes auf {olde Fragen und Meix
mmgen entf{djeibend ju antworter, fo fann i) e3 mir dod
eben fo wenig verfagen, bier Sffentlidh) meine Anficht von
ver Sadhe andiufprechen, und id)y glanbe mir dadurch den
Beifall aller_befonnen unb verniinftig lrtheilenden meis
1ed Gefchlechted ju verbienen, denen Uebertrefung heiliger
Sitte, und Ginmifdjen in Angelegenheiten der Manrer,
nte ald wiinfchenswerthe i{‘snrred)rc erfdietnen werben, —

Bon jeher war und hief dad mannliche Gefchlecht
bag ,ftarfe’’, und das weiblidye das ,, fdwadye’’ Gefehlecht.
Sdyon die Natur jeigte, durch die gange Anlage unfres
Kbrpers im Vergleidy jum mdannlichen, wie fie und als
pie fchwadiere, f{dhuibedurftige Halfte der Menfdhenmwelt
betracytet wiffenr wolfe, und der Menfdy folgte den TWinke
" perfelben bei der Geftaltung feiner hauslidyen und birgers
lichen Verhaltnifie. Der ftavfe Mann ward der Befdyrifer,
urd damit jugleicy Der Herr ded {hwadyen LWeibesd; er
erbaute demfelbent Dad fchivmende Haud, und vertheidigte
ed nady Auflen hin, fudem er dem jurictbleibenden Weibe
die Sorge und Arbeit ded ~Snuern dbertrng. So ward
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aud) bem weiblidjen Geifte von Unfang an ein vom
mannlichen verfdyiconer Thatigleitsbreis angewiefen, und
e anbrer Gedanfens und Gefuhis- Gang geftaltete fich
padurdy tm Leibe. Vermdge der Licbe, die als verbinden-
der Geniud jwifdyen die an fidh fo entgegengefepten Ges
idhledyter trat, verftanden fie einander; dody jebed dadyte,
fiihlte und hanbelte auf feine LWeife, und immer ausges
fprochiier ward diefer Unter{chied , jemehr bdie Rohheit
ver menfchlichen Buftiude wid), und dbie Berhaltniffe fich
ordneten, bildeten und erweiterten. Grft hatte der eingelue
Mann freiwillig das eingelne Weib und feine Habe, ald
veven Theil er jened ju betvachten {ich begreiflicher Feife
gewdhnt hatte, gefdpifit; allmahlig tratern die Manner ju-
fammen, e$ bildete fidy eine vt von Gemeinwefen unter
ihen, {ie erfannten gemeinfchaftliche Gefetse und verbanden
fich ju Scyus und Trus gegen Jeden bder fie ober dad Fhe
vige, wogn aucy ihre Weiber gehdvten, angreifen wiirde.
Dasd gange Sefdhlecht der Manner ward fo jum {chiitens
dert und herrfchenden, dad gange Gefchlecht der Teiber
sum befdyititerr, und eben daduvch behervichten, Theile der
Menfchlheit. — .

Jft died etwa jum Verwundern? mufite 8 nidyt
o fommert, weil dbie Natur, oder vielmehr jenes hdchite
Wefen, von dem diefe Natur mur ein fidtbar geworduner
Gedanfe iff, ed fo wollte? Konnen wir diefed vou jeher
beftehende Verhaltnif der beiden Sefchlechter u einander
Bufall nennen? ober e8 ald rohen, auf nidyts gegrinbdes
ten Migbraudy der ftarfern Manner betraditen? —
Sufall ift e8 gewiff nidyt, und Mifbrand) wird ed wur
bamit, wennt der Mann died {djeinbare Vorvedyt auf eine
lieblofe und inhumane Weife auddefint. Daf er dies
gleichfall8 von jeher mandymal gethan hat, und audy jefst
noch bier und da thut, wer fonnte da8 laugnen?! 9Was
giebt e8 denn aber, worin Der Menfdy 1berhaupt nie die
Grenge uberfdyvittenn, womit er nicht Migbraudy getrieben
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hatte?! Hat er ed dody fogar mit der wollfommenften Of
fenbavutg der hidyften Sittlichfeit, mit der Chrifind-Lelhre
gethan — fie bleibt demunerachtet diefelbe! — So bleibt
audy died BVerhaltniff it der Natur der Gefcdyledy
ter begritndet, wenn gleich nody fo oft der Mann fein
Borrecht mifbrancyt. IBiv leben nun endlidy in Seiten wo
wir, in jedem Berhaltniffe, gegen ungeredte Gewalt
die Gefese anvufen foien —und wad jened langfam tob-
tende Dudlen, jened Lieblofe Mifbrauchen lebender Hergen,
oder ju {dywadyer Willensfraft betrifft, wogegen ed fein
menfhliches Gefets giebt, wofiie Gott felbft fidy die end-
liche Strafe vorbehalten hat — (ff ed etwa mur die Frau
die ¢3 vom Manne erdulden muf? Nidht nur daf hier
fogar oft der umgefehrte Fall ftatt findet, fo feufjen ja
andy Taufende unter einer foldhen Sebendverbitfernden,
geiftigen Tyranney durdy herslofe Eltern, herrifdye Sefdymwiz
fter und andre Verwandte, ofjite daf irgend ein Mund {idh
Offnet ihr menfdyliches Nedht zu verfedyten! — Dody id
mbchte die Grengen diefer Abhandlung su febhyr nber{dyreiter,
weitit idy midy bei dDiefen Nebengebanfen langer aufhielte.
Ghe idy fage, warum iy dbie Gmancipation der Frauen in
dem angefilrten Sinne durdjaus unjuldffig halte, und
pagegen jeige, wad idy fir bdie cingig gutriglidie Avt von
Gmancipation fir diefelben und fiiv dbag weiblide Ge-
fdylecht Nberhaupt erfenne, miffen wir evft einen fhichtigen
Blick 1ber die Sefchichte ded weiblichen Gefchlechted wer=
fert. U indeffen nicht su weit su gehn, faun ich aug der
vor - hriftlichen Beit nur die Grieden und Rdmer
berrilirens bei den prientalifdyen Bolfern war und iff,
wie wir ja wiffen, de Franw fo audgemadyt die Stlavin
ve8 Mamed, daf died Verhaltnif gar su jehr aufer dem
Kreife der gegenwartigen Betradytung liegt, —
“Iabhrfdjeinlichy mwirde e ywohl Keiner vor und ge
fallenr, wenn f{ic fich pIo&lichy ald Hausdfran in dad alfe
Griedyenfand oder Rom verfest {dhe! Die unzdhligen An-
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nehymlichfeiten und Bortheile, weldye wir durd) bie gefels |
lige Dilhung, durd) dad Theilnehmendiirfen an
fhongeiftigen Gennffen, allmahlig erlangt haben, und
veren UWerth wir jekt oft, wie wir Menfdhen ed mit
jedem Befike gu thun lieben, tberfehn, wavern damals dem
Leben der Frauven fo unbefannt und fern wie die goldnen
Fridyte Der Hedperiden — ja eigentlich nody unbefannter,
venn fie hatten nicht einmal eine Ahnung Ddavon. Die
Griedhin, die dem Manne Guferfi felten nady Herzensds
wahl, meift nur nach Uebereinfunft der gegenfeitigen Eltern
verbunbden ward, fithrte, im Durdyfdynitt, ein HodE einfors
miged guriictiogenes Leben in ifrem Gynicenm. So nannte
man denr Theil ded Haufed, welcher der Fraw mit ihren
Todhtern und Stlavinnen jur abgefonderten TWohnung,
meift im obern Gefchoffe, wenigftens immer in einem fehr
entlegenenn Theile ded Haufes, angewiefen war, Hier vers
bradite fie den Tag in hauslider Aemfigleit, theild mit
ver Griehung ifhrer Todyter befchaftigt, theild indem fie
die Oberaufficdhyt ber alle Angelegenheiten ded Hiaufes
fiihrte, die taglidhen Avbeiten unter die Stlavinnen vertheilte,
bei deren Gefdyaften ded LWebensd, Sypinnend und Stickensd
sugegent war, und felbft die Finftlichften Avbeiten verfertigte.
Aufer ihrem Manne, durfte fie hier von andern Mannern
uur die nadyften Verwandten bei fidh fehn , und hatte bet
Gaftmahlern nur Sutvitt, wenn diefelben fich auf Verwanbdte
befdyranften; bei allen andern war fie audgefchloffen, Der
Mann war ihr in der That ihr ,,Herr’, und {ie nannte
thn meift auch nur jo. Oeffentlich erfchienen Fravenw 1und
Sungfraven beinah nur bei Gdtter- und Baterlands-Fefter,
bei feterfidhen Umgiigen und Opfertangen. Hier war es
auch allein wo Sungframen und Junglinge in einige Be-
viihrung miteinanber famen, und Dannw und wann Dder
Grund ju den wenigen audnahmsiveife ausd Liebe gefchlof-
nen Ghen gelegt ward, udy an den Hodyzeitsfeterlidfes
ten durfte indeffen das weiblidye Gefdylecht Theil mebmen.
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Daf bei einem foldhen Leben an feine hdhere geiftige
Bildung der Frauen gebacht werben Fann, begreift fich
letcht, uch fuchte und wollte der Mann eine {oldhe nidyt
bet thnens in mannlichen Freundfchaften, und im Umgange
mit funjt- und geiftveidhen Hetdren, fanden Hery, Dhan-
tafie und Sinne deffelben die hodjfte Befriedigung — bie
Frauw war ihm nur die Mutter feiner redjtmiafigen Kinder
und bie BVermwalterin feined Hausdwefens.*) .

*) Meinen Lefevinnen muf ich bier inbdeffen bemerfen, baff Nlles eben
Gefagte nur al8 im Allgemeinen gilltig zu betrachten ifts
Ausnabhmen gab ed auch hier, und fogar in gangen Stim:
men, Reprefentantin des angegebenen, febr ovientalifivien
Standbpunktes ber Frauen war, in Griedhenland felbft, dbas IJonis
fhe AUthen, undb bdie meiften griechifthen Staaten fdjeinen ihm
darin gefolat zu feyns am allevunbedingteften fElavifch abhangig
war die Frau indeffen bei dben Joniern Kleinafiens, — Jene
Yusnahmen erfhienen hauptjadlich im Dovifden Stamme,
und namentlich befonders im Dorifdhen Syparta, wo die Che
mebr einen occidentalifdhen GhavaFter hatte, wo Singlinge
unb Jungfrauven in freierem Berfehr miteinanbder ftanden, wo daber
ofter wirEliche Liebe bdie Verbindbungen Endipfte, wo der Mann feine
raw durch ben Namen ,,Hevein” ehrte, und biefe, im BVergleich
s ben meiffen andern griechifdhen Frauen, in o hohem Anjehn
jtand, und jo vielen Ginfluf auf ben Mann auslibte, daf die fibri-
gen Griechen den Spartanern wobl fpottend vorwarfen: fie ftanben
unter dem Joche und ber Knedjtichaft ihrer Frauen. — Aud) die
Jraven ber Pythagorder, gleidhfalls Dorifden Stammes,
wurben hod) geehrt, und mandhe unter ihmen zeichneten fich durch
ungewdhnlidie Geiftesbilbung auss — wie ebenfalls ver Aeolifche
Stamm — (man denfe an bie Lesbifdhen Dichterinnen) — bden
Frauen einen hohern Geiftesaufiwung nicht verfagte. — Dod)
Alles bdies Eann hier nur angedeutet werbens diejenigen meiner Le:
fevinnen, die wber diefen fiir unfer Gefdhlecht fo interefanten Ge-
genftand Ausflibelicheres zu wiffen witnfdhen, muf ich auf mein,
nachitens evjheinendes Werk: VBiographien berdihmber Grie:
den, in genauner Berbindbung mit der gleidyzeitigen
Gefdidite Griedenlands dbavgeftellt; nebft ausiihes
lidhen Radridten tber Grziebung, BHausl Leben
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Die Lage ver Rdmevinnen war in mancher Hins
ficht fchont beffer. Swar hatte audy in Rom ber Maun
grofie Borredyte: wie er der unbefdyrantte Herr iber Leben
und Freiheit feiner Kinder war, fo daf er fie todten oder
verfaufen fonnte, ofne irgend Jemanden NRedhenfchaft das
von u geben, fo war ihm meift audy die Frau unbedingt,
oder dody auf fehr ausgedehute Weife untermorfen; die
Art der Vermablhung, die dveifady war, ent{dhied bdaritber.
Sm erfen Falle war fie gang dad Cigenthum ifres Man-
ned, Dem nicht nur ihr BVeemdgen, fondern fogar auchy ihr
Lebert gehdrte, wad su enbigen in feiuer Willfuhr ftand,
St Jedem Falle war der Mann der BVorumd feiner Frau,
wie den wberhaupt alle Nomerinnen, Fraven mnd Junge
frauen, nie aufhdrten unter Vormundfdyaft ju ftehn, und
nicht frei fiber ihr Vermodgen befdhlicfen fonnten; nur die
Beftalinnen wurden davon audgenommen, fo wie fpater in
per Raiferseit, durdy ein befonbred Gefefs, audy die frei:
gebornen Miitter won drei, und bdie freigelafnen Mitter
von vier Kindern. Auch in Rom ward die Neigung Dder
Sungfran bei der LWah! des Gatten felten befragt; in der
NRegel befdhloffen die Vater, und die Kinber folgten. Do
wie gefagt, in mandyer DHinficht war dennody bdie Lage
ver Romerin angenehmer alé die der Griedjin.

Db bdie edlere, grofartige Charafter-ABirde der alten
Nomeriunen die natirlide Folge der achfungdvollen vt

©Stellung der Frauen, Sitten, Poefie, Kunft u. f t.
beiben Grieden — vevweijen,

Nuch) muf ich noch bemerfen, daf die Lage ber Fraueu in
Griechenland ficd) nidjt immer gang gleid) war; fo {dheint im Hel
benalter, wenn wir nad) Homer und den Jragifern uvtheilen,
da8 weiblicdhe Gefd)lecht freier mit bem mannlichen umgegangen gu
fepn, an den Gaftmabhlen Sheil genommen zu haben, und tberhaupt
ofter durch freie Liebe die Vevbindungen genitpft worden zu jeyn.
— Jdh Fonnte bier nur bdie fage des weiblichen Gejchlechtes fo
fdhitdern, swie fie in Griechenland am Langften beftand.
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war, womit der romifdie Staat wie Der einjelne Viirger,
im Durdyfdynitt, die Frauen behandelte, vder ob die Bes
bandlmg unwilltibhelidy durd) jened gleichfain angeborne
edlere MWefen derfelben hervorgernfen ward, fann i) nide
fagens gemug, beided war vorhauven. Die rimifdye
Gefdyichte it nidht nur veid) an wabhrhaft edlen, weiblidy
grofiartigen Frawen, fondbern auch veich an BVeifpielen vonu
ungewdhnlicher Gattenlicbe, und won der Findlichften BVer-
chrung der Sohne gegen ihre Duitter. — Die hauslidhe
Lage der Nomerin war, uneradhtet der vom Gefete dem
Hausdherrn eingeraumten Gewalt, dennody viel freier alg
vie der Griedyin, ,,Die vomifdhe Frau (fagt Eorneliug
Jepod, in der BVorrede ju feinem Leben ausdgeyeich
neter Feldlherren) bewolhnte Den vorderften Theil Desd
Haufed, fie erfchien im Befudyz und Gefellfdhaftdsimner,
und durfte thren Mann, ohne die Sitte yu beleidigen, fos
gar su Gaftmahlen begleiten’’; auch bei den Schaufpielen
und andern offentlichen BVergmigungen durfte fie gegenmwars
tig feyn. LWenn der Mann fie audy nidht auf eine roman:
tifche LWeife anbetete, fo adytete er fie dody genug, um fi
oft bei feinen widytigiten Unternehmumgen ju Nathe ju
sicherr, und fie an feiven Sorgen und Hoffnungen Theil
nehmen su laffen.  Freilich hing Alled died vom indivi
ouellenr Gharafter ab — aber idy frage: hangt nidht auch
jet noch alled GhicE und Ungli pon der Jubividualitdt
berjenigent ab, die ein Berhaltniff bilden? — Daf der Geift
der Nomerin durch diefe Umftande im Durdyfchnitte einen
hohern Grad von Bildung erlangen mufite, ald bder der
Oriedyin, it flar.  Dody war e3 fmmer eite gany andre
Arvt von Bilbung ald die unfrige, und nichts weniger als
eine afthetifche. — Auch die romifche Fraw fiihrte die Auf
fidgt nber ihr Hauswefen und ihre Stavinmen, und be.
fdhaftigte fich und diefe auch damit, die RKleider fiir Mann
und Kinder ju webert.

A8 mit den ungeleuern Croberungen der Romer der
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Tugendvergiftende  Lurng i Nom eingog, entarteten
allmahlig aucy die Frauen; an ber SittlichFeit Des
Manned batten ofie fichy emporgeranft — mit ihr fan:
fon and) fie. Und fo wie fmmer entartete Frauen der ab-
{dheucrregenbfte Anblick gewefen find, dew die Menfdyheit
darjubietent vermag, fo nbertrafen andy die Sdylechteften
unter den Nomerinnen beinal die fchlechtefien Nomer, —

Gudlich erfdhien dad Chriftenthum, und durd
feine Lefyren wurbe, wie fber fo vieled Andre, {o auch nber
die Nedyte bed weiblichen Gefchled)td eine gang aundve
Inficht verbreitet. Schon die heilige Sage: Chriffus, der
©olhn Gotted, fei vou cinem frerblicherr LWeibe geboren,
perbreitete einen wumderbaren Glany ber dad gange Ge:
{dylecht. Gr felbft verfdymdhte nicht den Umgang mit
Frauen, er witrdige fic feines Gefpradyd und fand Wohl=
gefallen an threr Glaubend-Hingebung und ihrer Lernbes
gierbe. ©eine Lebre ftellte diefelbent nicht ald dem Manne
unterworfne Stlavinnen dav, fondern ald bdie gleidhe Halfre
oer Menfchbeit, und feine Auffoberungen ur felbftftandigen,
anf Ehrfurdyt gegent Gott geftitten Tugend fowohl, wie
feine Verheifungen, waven cben o fehr an dad weiblidye,
wie an dag mannliche Gefchledht gevidytet. — I dem
urforinglicien Streben ded Ghriftenthums, die Sinnlichfeit
fberhaupt tm Menfyen fo viel wie mdglich su todten, we-
nigftens fortwdahrend einem hohern SittengefeBe 3u unter:
© werfen, lag audy gugleid)y der Seim ju einer geiftigern Licbe
swifchen den beiven Gefdylechtern, Sine neue, tunere Llelt
pe3 Gemithes, vou welcher der Menjdh bisher nur Ahnun:
gen gehabt, crfdylof fic) ihm mit ihrem gangen Jauber und
verflavte alle Verhdaltniffe. Die Ehe erhielt eine Heilige
feit, bie audy der dyrifiliche Maun anerfennen follte;
oie ehelidye Trewe war fortan nidt mehr eine frete
Qicbedgabe von feiner Seite, fie ward audh thm gur Pflide
gemacht . {. w.

Diefe und dhnlicdye Ideen des Chriffenthnms hatten
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nun aber in feinen ginjtigern Vobden fallen fonnen, als vers
jenige war, weldien fie im natirlidyen Chavatter der alten
Germanen fanden. Keufdyheit uud ehelidhe Treue,
waren Cigenfdyaften die fdyon Tacitud bewundernd an
ihnen vithmt, indbem er jugleid) ipve grofe Vevehrung
Der Frauen beridhtet; deun, fagt er, ,fie glauben, daf
etwasd Heiliges und der Geift der Weiffagung in denfelben
fey, baher vermwerfen {ie weber ihren RNatlh, nody verachs
ten fie ifyre Ausfpriche.’” Bei einem Volte, welches in
feinem bHeidnifchen Suftande fdjon fo dachte, mufiten bdie
Borfdyriften ded Chriftenthumsd leichter Cingang finden,
ald bet irgend eimem andern; und fo war ed andy. —
A fpater der Geift ded RNitterthums evwadite, war ¢
andy wieder bei et Teutfdyen, wo die, ausd religidfer
Begeifterung und wdifdyen Liebedgefithlen gemifdyte Schwars
merei deffelben ficy am ghihenditen in Wort und That auss
fprac). Die Frauen wurden, ncben der Gottheit, Gegens
ftand ber Anbetung; Nitter und Sanger, oft beided in
Ciner Perfon — wie die meifien der Minnefdnger —
huldigten ifmen, und fefsten in den gefabrlicyften Kampfen
freudig Das Leben ein, um ifhren Beifall ju ervingen, Frith
erfobyr der ritterlidhe Sungling fidy cine Gebicterin feines
Hergens, welcher er in Feufdyer Trewe und in unbedingter
Hingebung ju diemen gelobte, uud deven Schinbeit und
Tugend er gegen manniglidy behauptete und vertheidigte, —
Auch die Troubadours in Franfreih madyten ed fich
sum Lebendgefchaft, den Frauen zu huldigen. LWie aber fie
von 2nfang an die Liebe weniger ernft al8 die teutfchen
Ritter und Sanger, mehr wie ein frohlides, tandelndesd
@ytel behandelt hatten, {o entftanden audy in ihrem Lande
bie fogenannten Cours d’Amour, d. . Mine: oder Lies
beghofe, aus Rittern, Didjtern und Damen beftehend , wo
auf {ypisifindig fdyershafte Weife iber yweifelhafte Lebesfalle
burdy ernfte  Arréts d’Amour ent{chiedent ward; und die
Courtoisie und Galanterie gegen dad weibliche Gefchlecht



{iberhaupt, verbrangte vou hier aus fmmer mehr den tnnigen
Grenft dcdter Cicbe aud vem Leben ber Ritter. —

Die {hymarmerifehe Beit ded NRitterwefens ging vors.
Wber, und mit ihr jene nbertricbene, aud auferlicy auf
“jede MWeife fid) davthuende Bergbtterung der Frawen, G3
ward immer melhr den Dichtern nberlaffen, diefelben als
bdhere Wefen jut feiern, und im gemeinen Leben erhielt in
Teutfdyland immer mebr eine etwas fdpwerfallige, cngbe
grengte, dbam und waun auch nidyt ywenig. langweilige
Hauslidyteit, ven Sieg fiber die phantajlevollen Lebens
md Liebed - Sbeerr der Nitter, und in Franfreich blich nur
nody ter Sdhein ded vitterlidhen Minnedienftes,
pie fchoir genannte Galanterie guvict, die aber freilic)
port, durdy dad ausdgeseichnete Talent gur Gefelligheit, und
die feine, lebendige Veweglichfeit ded frangdfifchen Geiftes,
einent eiguen Sauber exhielt. Wenn andermarts adyte weibs
lidje Tugend wielleicht cine tiefer gefithlte Berelrung fand,
fo war Franfreidh dodj dad Land, wo von Frauz1 Seiten
an, die Frawen immer cntichicbuer bie herrfhenden & es
feigeberinnen dev ®efellfdaft wurben, und wo,
feit beinaly ywei Sahrhunderten, bie geiftvetchen unter ihnen
fogar einen nicht ju bevechnenden Cinfluf auf die Litevatur,
durch den Ginflug ihred Umgangd nchmlidy, Der von den
ausgegeichnetiten Manuern cifrig gefucyt ward, ausibten, —

Sy habe bier nur ausd der dyviftlichen Seit Teutfdys
fand und Franfreidy bevihrt, weil e3 in diefen beiden
Qanvern laut gewordue Jdeen find, mit welchen iv hier
sut thin haben, und weil fily weitere Abfchmweifungen hier
nidht der Ort ift. Audy it in den civilifivien Landern
Guropa’d bheutiged Tages bie Lage ber Frauen in den
Hoaunptfadyen fidy wobl giemlich gleich; freilidy hat fie
bet den verfdhicdnerr Bilfern ihre Mobdififationen, wie fie
8 in Ginem Bolfe nach den perfdytednen Sndividualitaten
bor Gheerven auch bat. Jm Allgenmeinen famr man
aber fagen: die Frau hat jeft nidyt nur dad Sefe und
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bie Lanbesreligion fir fich, fonbern audy in fofern bdie
WMetnung aller nur einigermafen Humanen Man:
ner, daff Devjenige, der feine Fran mit Gervingfchdsung
und Harte, wie efn ihm fflavifd) unterworfies Wefen bes
handelt, in ihren Augen ald ein Mann ohue Eriichung
erfdyeint, und daf fie e fir Pfidyt anfehur, wenn aud
nicht tmuer Trewe, fo dody wenigitens adytingdvolles Be-
nehmen i beobachten. — Die Beiten der Stlaverei fiir
die Frawen find worbei — (fo weit {ich Dad nehmlidy von
ivgend einem menfchlichen Suftande fagen [ift! denn wels
cher Menfch ikt nicht wobl etnmal , eine Seitlang, unter
irgend einem {flavifdyen Verhaltniffe, oft ndem ed mit
Nofer umbrangt, oder mit Gold gefdhmict {dyien?!) —
aber fo lange die Erde befieht, wird e3 dennocy heifen—
und heiffen miffen —: ,Und er fey dein Herr! —
Warnm, und in wiefern? das wollen wir nun unterfudyen.

Sdyort 3t einem freundfdyaftlidyen Sufammenle:
ben, {ind ed nidyt die gang gleidjen, in Fehlern und
Lugenden wie aud Einem Ouffe gebildeten Charaftere,
die am Deften fiir einander paffen; fondern dag Verhilt
nif wird gewif am innigten, wo Giner den Andern er-
gangen, wo Beide gegenfeitig geben und empfangen Fnnen,
wo Der Gine am Andern liebend bewunbern fann, was
ihm felbfe fehlt, oo dabei aber jugleidy, durdy eine gewifje
Uebereinftimmng der Gefiihle und Anfichten 1iber die
Hauptlebendfragen, die BVerfdhiedeneit der Charattere aus:
geglidyen wird — wo, mit Ginem Worte, Harmonie,
nicht Gintdnigteit herrfcht. — Man blicke auf die glangens
den Freundfdhaftdgeftivne am Mythenhimmel der alten IWelt!
in allen wird mar bie Walkrheit dicfes Sased bewiefen
finden. Rur Cin Beifpiel davon will idy vorfilhren. Nidyt
ein gweiter Achillens war der vertrante Hersensfreund
diefed [owenmitthigen, ebel benfenden, aber Heftig und glhis
hend fithlenden, furdytbar givnenden Helbenjiinglingd —
e8 war der fanfte, innige Patroflos, der mit dem



Freunde wobl bie eble Denfreife und die unerfdyitterliche
Tapferfeit gemein batte , aber den Braufenden ourdy bie
fanfte, rubige Feftigbeit feines Lefend 3u Defdpvichtigen,
pen ungeftim  Fihlenden durch de milde Warnte feines
ficbevollen Gemitthes 3u berubigen und ju beglicfen wver,
ftand. TWave Patroflog, bei Derfelben edlen Denfungsdart,
cben fo heftig uud duvdhgreifend in feinem gangen Sefen
gewefert wie Achillens, gewif waven fie nie Freunde ges
worben, wenigfiens nicht geblicben. —

Unter allen menfdylichen Verhdltniffen iff nun die
Ghe vad innigfte. (Jch fpredhe hier natirlich nur von
per Ghe in ihrer ddyten, fchdnen Geftalt; die taus
fend und Millionen Rerfrippelungen derfelben gehn mich
nichtd an)  Sn {hr verbinden fid) swei lebende Menjdjen
sum vervtrantefien, Alled genteinfchaftlich tragenden Sufam-
menleben. Vedyte Liebe wird von Jahr u Jahr mehr
Freundfdhaft, polltdnender Sufammentlang der Seelen.
Dagt gehbrt, idy wiederhole es, neben nothwendiger Aehn-
fichFeit in gewiffen Dingen, aucy eine beftimmte Verfdie-
denfeit in anderm. — et fehon im Verhaltnif der
greundfchaft, dad weibliche Princiy neben dem minns
lichen gewiffermafen nothwendig erfdyeint, wm ihre
Daner ju fichern, fo Fann iy miv ecine im edlern
Ginne damernd glicdliche Che vollendd nidyt ohne
paffelbe denfen. Der Bund der Sreundfchaft ift fein gegen
feitiger Bertrag ju gemeinfdyaftlichem. Lebent, toie pie Elhe
~ e8 ift; nur die Hergen fdyliefen ihm, obne dap meift da-

ourd) in Der dufern, bivgerlidhen Griftens trgend efwas
wer&ndert oder bindend beftimmt werde. Findet €3 ficy
im Qauf der Jeit, daf beide Hevgen gleidy trogig, gleich
heftig, gleidy herrfdhfudhytig fiud, fo dap beide nidyt nadyjuz
gebert wevmdgert, fo hindert fie Ridytd augenblictlich das
Perhaltnif wieder su ofen — fie mbgen fich unghiclich
dariber fiflen, aber e8 ift Fefne, ihr ganges hausliches
und brirgerliched Leben verandernde uud erfdyitternde Ves
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gebenfyeit. Wie gang anderd ift ed mit ber Ehe! Ich fagte
nicht, ihre Dauer werde durch jened weibliche Princip
bebingt — denn wie vieled Andre ift, wad mit unanss
weichbarem Swange dir, unghicdlidyften Ehen gufammenhilt,
in denen {chon lange Feine Nede mehr von dergleichen
Hergendverhaltniffen ift! foudern ich fagte, die Ghe
fonne nur dauernd gl dlid) fepn, wenn jened fidy vor
finbe. Gben weil e3 meift aus {o unydhligen Urfachen fo
{chwer wird, bdie ehelidie BVerbindbung wicder aufjulifen,
ebert Davumt' ift daffelbe doppelt ndthig. €3 wird aber von
felbft wegfallen, wenn die Frau dem Manne durd:
ausg gany fo gegenuber frehn will wie erihr. RNur
fehr wenigenr, hddyft audgeseichueten Menfchen (mannlidyen
wie weiblichen Gefdhledyts), ift es gegeben, ihr eigenthiim.
dyes Wefen vom Cinfluffe der BVerbaltniffe frei ju erhalten;
die Meiftern wou und erhalten in diefen Verbaltniffen ifhre
nnere ®eftaltung , wie dad Sufwerf feine auffere in der
Form, TWenn die Fraw diefelben Rechte erhalt wie der
Mann, wenn fie anf feine Art denfen und handeln folf,
fo wird fie auch bald aufhoren TWeib ju feyn — und nidyt .
nur dem Mamne, fondern audy ihr felbit jum lnghice!—
T0as ift in einer guten €he die Aufgabe der Frau?
— Gie folf, im hochTten Grade, Das feyn was fdyon
in der Freundfdaft tm Durdfdnite, ennr aud
voit Diefer Negel wie wou jeder, gibt ed eingelie Audnalhs
men), Der eine Der Freunbe wenigftens einigermafen feyn.
muf, bad, wad id) bag weiblidhe Princip nannte.
Liebe foll fie lehren, denw Born ded heftigern Manned durdy
fanfte Geduld gu brechenr, dad ungefhiime Feuer feiner
Qeivenfchafternr Durdy den Bauber gleichmagiger Hevjens:
Liebenswiirdigleit auf den Heiligen Altar der Che gu ban-
nen, die Sorgen und Miithen ed oft fo fchwer belafteten
burdy jente gemiithliche, fHIl und freundlich forgende Hauss
lichFeit 3u evleichtern, Deven fanftem, beglicfendem Cinfluffe
ein edler Mann nie widerfteht; fie foll nicht wie eire
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CHavin bie Befehle ihres Maunes einholen, aber feine
Srinfche follen ihr theuve Defehle feyn; fie foll ihn in
allem Rechten, Grofien und Sdonen durch liebevolle Aners
fenmung feined Strebend ju immer egevem Gifer befeelen,
fetnent Sdeert gu folgen fuchen, unt feine Hoffnungen wie
feine Befiirchtungen theilen; und ift er, im bheftigen Bers
folgen feined Bieled, in Gefahr abjuirren vom {chmalen
Dfadbe ded RNechtd, fo foll dag wadjende Auge der Licbe
ihn warnen, und die trewe Hand der Gattin ihn mit fanf-
ter Gewalt guriicjichen. So wird der Mann fie danfbar
ald feinen guten Geniud werehren, und fie wird, in der
Demutlh der adyten Liebe, sut ihm dennody wie zu der Gotts
heit ihres Lebens aufblicfen. Shre Ghe wird wirflidy ein
Ganged feyn, welched aud gwei verfchiedenr gebildeten, aber
genan in einander paffenden Halften ufammengefesit ift,
und eben der {id) gegenfeitig evgangenden Berfdyiedenheitern
wegen nur defto fefter i einander gefiigt bleibt.

Die nothwendige Aehnlidyfeit wifden Mann
ud Frau, ift alfo eine gewiffe Uebereinfiimmung der Jdeen
liber bad, wasd dad Leben u einem wabrhaft wirdigen
oder veradytlichen madyt, mithin efne fin den Hauptfadyen,
gletche Denfweife; und eine foldje Uebereinftimmung bder
Gmypfindbungsweife daf die Gefihle welde durd) Jbeen,
Begebenheiten, Menfchenr, Kunft, w. f. w.in Beiden erwedt
werdent , einanber nicht grell gegennberftel, fondern, wie
permwandte Tone, tn einander fliefen ju Einem Afford, —
Die eben o nothwendige Verfdyiedenheit habe idh
audgefprodyen indem ich fagte , wie die Frau jum Manne
ftebn muffe. —

Keine meined Gefdilechtd werfe miv nun ein, dap
in diefer Stellung der Frau frgend etwasd Herabmwirdigen:
des, Demuithigenbes Iege — ich witrde ifr antworten :
daf fie durch diefenn Cimwurf nicdhtd andeved bewiefe, ald
vaf {ie nie irgend Etwasd mit ganger Seele ges
liebt habe, LWenn in einem weiblidhen Hergen walhre

]

-
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Liebe herrfdyt, fo gehn in diefer alle Gefithle ded Stolzed
und Ded Redythabens gegen den geliebten Gegenfiand unter*).
Die reinfte, etgenthimlidyfte Grofe ded Weibesd
ift licbewolle, gleichfam unbewnfte Selbftvers
geffenfeit — und ed ift eine Grdfe, die beinahe fmmer
i Laufe ver Beit, auf irgend eine Weife ihre Anerfennung
finvet, und gewiff in fich felbfe wenigftend den Lol eined
fhmergenftillenden, berubigenben Friedens tragt. Selten
pber woll nie, widerfteht der nur einigermafen eble Mann
auf die Daner ihrem fanften, heiligenn Bauber; wasd er,
ver Starfe, Trokige und Stolze, einem gleidyen Wefen in
feinem TBeibe nie gewdbrt Hatte, vas raumt ev allmahlig,
unwillBihelid) und verehbend, ber fretd gleichen licbevollen
Ganftmuth ein. So ward {chon mande Ehe, die 1m Ane
fange, nadybem ber erfte RNaufdy ber Leivenfchaft beim
SManne verflogen war, eine vedjt unghicliche gu werden
prohte, burd) died eben fo liebevolle ald fluge Benehmen
per Fraun su einer wahrhaft ghiclichen. —

SWenn Alled dad, was idy hier auf den lepten Seiten
gefagt habe, wahr ift, Qoie idy felbft die moralifdye und
auf Beobadytung gegriindete Ueberengung bavon habe) {o
ift gleichfalls der Sap wothwendig wahr: daf die Frau
vem Mann durdaus nidt fo gegendber fehn
parf wie er ihr; — fie muf fich hingegen noth:
wendiger MWeife in einem einigermagen abhane
gigen Berhaltniffe von ihm fihlen. TBad in der
freundidhaft freiwillige Unterordnung bed einen Theiled

) enn idh von der Che im adjten, fdonen Ginne fpreche,
fo febe idy gugleidh ftillfchrocigend voraus, baf biefelbe aus Eeinen
Nebengriinben, fondbern aus wahrer Herzensdneigung
gefdhloffen worben fey, inbem in meinen Augen ein Heirathen
ohne Liebe bie tieffie Gelbftentehrung ift, womit ein
weiblidhes Mefen fich beflecten Fann. ;
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ift, dad muf ifhr bheilige und ibr thenre Vflidy¢ fepu.
Bon vorn hevein nuf fie fid) bei Kuwipfung des -meift un-
aufldsbaren Banded fagen: daf bei einer lebenslanglichen
Berbindbung weier Menfdyen ju tdglichem, AWed gemeins
fchaftlicy evfahrendem Sufammenfepn, oft der Fall eintveten
fonne, wo Gefiihle und Ynfidyten entgegengefest fepen,
und daf in foldyen Fallen, dasd Nacdygeben und {idh
Figen an demjenigen Theile fey, den die Natur
felbft fdon als den fdhwadjern, {dhusbedirfiiz
gen begeichnet habe TBoher fame e3 Doch wohl, daf
ung Allen unwillfirlich ein Mann veradytlidy iff, der
fid) wou feiner Frau beherrfchen [aft, aud) wenit Ddiefe
ihm an Geift und Bildbung nberlegen iff, baf wir hingegen
fiir eine, tyvannifdy vom Manne beherr{dite Frau weniger
Berachtung  ald Mitleid empfinden, wenn diefe Gefithle
nidyt in der Natur der Sache tief begriindet Waren? m
Uud ich will annehmen, ed gabe Ghen, wo Mamr und
Fran fidy fo wollfonumen gleich an Kraften, Fahigeiten
und Bildung ded Geifted, an Starfe ded Chavafters, an
Bielfeitigheit und Tiefe ded Wiffensd, an Cigenthimlichfeit
deé TWirfend waren, wo der Mann freiwillig fid
gany feiner Frau nur gleidy ftellte, fo dag
gleidhyfam ber geiftige Unter{died Der Gefdiledys
ter aufhorte — o! wie viele der {chonften Vhither am
DBaumme der Welt wirden welferr und auf immer erfterben!
Vergift man denn gany die holben Chavitinnen, die
sugleich fo anmuthigen und {o himmlifden Dienevinnen
der Liebe?! Wo follen fle ihren Altar finden auf Ers
deit, wenn nicht im Herzen und Lebenr ed Weibed 2! Sie
aber find nicht die herrfchendent, {ondern eben die dDieret:
den Gottinnen, de fidh) in bolder Anmuth und Heiterer
Selbftvergeffenbeit der Ver{dydonerung und Ausfchmiching
cined frembden Dafeynd widmen; die nie fich, fonbdern ftets
nur dert Gegenjtand ifrer licbevollen Sorgfalt im Yuge
haben; die nur da Rubhm, Ghic und Freude ju finden
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glanbenn wo jener bdiefelben erntet.*)  Shre begaubernbde
Dolvfeligheit , Ded fnnern unb des aufern Befens, endigt
aber da, wo dad TWeib dem Manie, ein sweiter Mann
an SWillen, Foderungen und NRedyten, entgegentritt. Da
fuchen wir vergebend jened liebewolle Anfchmiegen an Dden
eliebten, jenes unbewufte Sichverfenten i feine Wiinfdye
und Lieblingdiveen, jene anfprudislofe, gletchfam findliche
nerfennung feined bdhern Geifted, e8 fey in Bildbung,
TWiffen, Denten oder Wollen, und jene tief innige, unbe-
pingte Hingebung! alle diefe fdyonen Beichen der Himmliz
{dhen Gharid, die ung, wo wir fie erblicfen, mit o
veinem Gntpicten erfillen! — lud nicht der Manmner
wegen war e3 wabrhaft gu bedauern, wenn all diefer holde
Scymuct beg taglichen Lebend Ddemfelben geraubt yiirde,
fondern unferetwegen; denn eine der {chonftewr Naturz
anlagen unfred TWefensd bliebe unausdgebildet, wenn wir
vem anmuthigen Dienfte diefer holven Gdttinnen entfagen
wollten, wm einer ung fremben Grife nadyjuftreben! Keine
antworte mir, nidyt einer Jeden fey e mbglidy ihnen
su dienen. TWarnm nicht? Gibt e3 etwa nur cine aufere
Aumuth? Steht nidyt die Anmuth der Seele, die fich
auf taufendfache Weife tm Lieben, Handeln und Dul:
ben jeigt, nody unendlic hoher? Sie aber meynte ich ja
audy vorhin hauptfadlic, die dufiere nur nebenbei.
Nacy ihr aber fann eine Jede von ung ftreben, fie fey
nody fo arm an NReigen der Gejtalt. —

Dody auch noch aus andern Griinden muf der Mann
per ,,H err’’ ber Weib und Haus bleiben (idy fese natirlidy
fmmer vorand: im edlen, humanen Sinue, nidht wie ex
¢3 fiber die {Elavifch abhangige jonifcye Griedyin war). Denn
weldye unfelige Vermwirrung der ehelichen, elterlichen, hauss

#) Weber die Ghavitinnen, beren fchone, tiefere Bedeutung fo oft
erfannt wird, fiche meine Mythologie der Grieden und
Romer, Leipzig. I U Barth.
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{idyen Verhaltuiffe nberhaupt ronrde nur ju bald einveifen,
wenn ev auflydrte ed su feyn? Lo wire dad Ende der Jwiz
ftigfeiten, wenn beide Gheleute fidy gleidh) unabhangig
fithlen wollten! Wehe den RKinbern einer {olden Ehe! —
Bie oft tritt jept der Fall ein, wo die verftandige Frau
wobl flar einfieht, daf fie Necht hat, denuoc) aber ge:
puldig fcyweigt, indem fie der Prepondereny gedenft, die
vem Manne in ehelicher und birgerlidier Hinficht nun
cinmal durdy Religion und Herfommen eingeraumt,
durdh die Natur feldft jugemwicfen if! Gewif wirde fie
oft nidyt fdyweigen, wenn fie {idy gang unabbangig
fiihlte — und wer wirde davunter leiden? Nadit ihe
felbyt, ihre eignen Kinbder! und diefe auf nicht ju
berechnende Teife; denn ein werberblicheres Gift fiir die
fich entwicdelnden Gemuther der Kinder mddyte ed wohl
Faum geben, ald der dftere Ynblick elterlicher Uneinigfeit
und Sanferel. —

Und {ollten die Frauen bdad NRegiment bder Ehe
filbren — wie wenige unter ihnen wirden e8 auf eine
wiirdige und verjtindige Weife ju thun vermbgen! Nein!
fo wie der Mann im ftaatsbirgerlichen Leben der Han-
velnbe, Dafielbe Geftaltende und Behervidyende ifE, fo muf
er auch, der gangen Natur der Sadye nady, im ehelichen
und hauslichen Leben die lelite, ent{cheidende JInftang blei-
ben, wenn die gludliden Chen nicht nocy feltner wers
pent follen, ald fie ed jetst fdhon find! —*)

*) s verfteht fich wobl eigentlich von felbft, baf i) bei Allem, was
i) ltber bie ebeliche ©tellung bder Frauen gefagt, eimen ebdlen,
humanen Mann vor Augen gehabt babe! Denn fo fadelnss
wiirbig miv eine Fraw exfdheint, bie einem foldhen nicht mit der
vollen Hingebung dev Liebe gegeniber ffeht, eben fo taz
belngwitrdig finde ich s bingegen aucdy, wenn die Frau fid) von
einem wirklid)y etbarmlichen, weder Adptung nod
fiebe verbienenden Manne mifhandeln Lafits Audh
wir haben unfere Menfdrenwitrde, die wir unter feiner Be=
bingung mit Fufen jollen tveten laffen. — Dies nur damit man
mid) nidt mifoerftehe. =
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St man 1iber bas bisher Gefagte mit miv einverftan:
den, fo wird man miv audh) jugefehn dbaf bdie Fraw ihre
eigenthiimlichite, und mithin {dydnfte LWirffamTeit tm haus:
Lidyen Kreife finden muf. St ihr ganged Wefen fo,
wie ich ed gefchilbert, fo wird ihr jebed uftreten ju 07
fentlichem Handeln nicht wur an {ich wiberfiehn, foudern
fie wird aud) glauben, viel ju heilige und widytige Pilich-
ten im engen Begivfe ihres Haufed u crfillen ju ha-
ben, ald baf ihr 3Beit blicbe, handelnd und berathend,
in bie Yngelegenheiten ded Staated eingreifen u fon-
uen.  Weldy eine gang andre Cryichung, weld)’ ein gany
andrer Bilbungdgang gehorte audy daguw, daf fle e3
anf eiire Weife i thun vermdhte, die dem CStaate felbft
nidyt gefalirlich wirde! Regierten wir Frauengimmer, (fo
wie wir jekt {ind, und in den Hauptpuniten audy gewih
bletbert folfen) mit, da wurde man erft einmal {ehn, was
yhemagogifdie Umtriebe! find! Nur den Sdhatten
davon hatte die TWelt bid jest fennen gelernt! — Dies fag
ich nicht tm Sdyers, fondern ed iff meine ernfte Weinung. —

Doch, ich nelme an, wir Fonnten ung allmahlig ju
{oldhert Gefdyiften Heran bilden, und unferm Geifte Fonnte
diejenige Gebicgenheit gegeben werden, die in Staatdfachen
wie f1 andern vor verderblichen Ertravaganzen bewalhrt —
wer foll, bannt wilrend wiv dfentliche Gefdyafte beforgen,
wafrend wir in der Stanbeverfammlung {ien, und dem
Sdyeine nad) fo hodywidytige, dem Wefen nady oft fo tiefs
nicdhtige Sachen mitberathen, wer foll unterdefien frage id,
3t Haufe die Rinder pflegen und evichen, das Hauswefen
leiten, die fchdne Gemuithlichfeit Ded taglidjen Lebens in
fteter , fufbuftender Blithe erhalten? ober ift dad Alled
nicht3? Sollen wir vielleicht glhuben, der Menid) fey desd
Staated wegen da, und nidht der Staat ded IMenjchen
wegen 2 — Doch felbft dann, wenn wir dag TWohl und
vie Vlithe ded Staated ald hodyften Lebendzwed des eins
seluen Menfdhen su betradytern vermdchten, felbft bann wive
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¢ ja demnod) vou der ausgemachteften Widjtigheit, baf
pes Rinftigen Staatdbirgers Kindheit und Jugend unter
ber forgfaltigen Aufiicht und Leitung ber multtlidyen Qebe
ftande! Wie viele grofie, berithmte Manner haber e8 dant-
bar befaunt, daf der Keim ded Veften in ihren Duvd)
cime treue, [iebenbe Mutter in ihre junge Seele ges
fegt worden fey! Gewiff war died feine Mutter die gugleid
ein Gtaatdmann feyn wollte! dennt fo wahr wie ed ift,
paf der Mann einew andern Wirfungsfreid hat ald das
T0eib , eben weil er ein Mann ift, eben fo wabe ift
¢8 aud), daf dad wasd ifn in geiftiger Hinficht cdyavatteris
" ftifdy wom T8eibe unterfcheidet, eber durch die Natur jenes
IBirhungstreifes nur nod) fmmer mehr ausgebilbet Wit —
baf alfo das Toeib, weldyes fidh in jenen mannlichen LWiv,
Fungséfreis Dineindrangt, nothwendig feine weiblidye (G
gentlyimlichfeit inmer mehr verlieren und bie manuliche
immer mehr aunehmen wird. Die Mutterlicbe nnd
Muttertrene ift aber eben die weibliche Cigens
thimlichfeit in ifrer rveinfien, vollfommenfien
B lithe, Sie gedeiht aber nidyt auf ben fonteghifenden
Lanbdftvafien ded dffentlichen Lebents, foubern vielmehr un
fiillen, fdhattigen Haine bded haudlichen Begirfes. Da lebt
und fpielt die ghickliche Mutter mit ihren Kinderi, und
[achelt im fifen Kreife derfelben wber die eiteln, undantbas
ren Miihen Des mannlichen Chrgeizes. Dort ift ihre Sielt,
wnd fie ift die miloe Sonne, die Licht in die jungen Geifter
giefit, und mit fanfter TWavme bdie unfdyuldigen Herzet
purdyfivbme.  Dort Lehrt fie, indem fie vor ben Augen
ifirer Kinver ift, was {ie feyn {oll Bie Der Bater
vie Gefiihle der Ehrfurdyt evwedt, fo fie die Geflihle
der Sunigteit — und wohl dem Menfdert, deffen fribfte
Requngen aud diefer fhdnen Miifchung gebildet waren !
Shm wird ed fpdter defio Teidyter werdert, mit fefter Kvaft
per Geele, Weidyheit ded Hergens su veveinen, — LWie
feilfam muf eé ferner fiir ben Finftigen Staatdbirger
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feprt, wenn er, al8 Knabe und Juingling , taglich, fHind-
fidy, ein verftandiges, georbneted, Alles bedenfented und
beriicffichtigendes TWalten ber hauslichen Mutter vor A
gen hat! MWenn er fielt, wie durdy verjtandige Ueberlegung
und befonnenre Umficht dad Schwierige [eicht, dad Bers
wirrte geordnet, das Unangenehme befeitigt wird, wie
pas Hausweferr gedeiht und durdy Gemiithlichieit beglickt,
weil ein rubiger, leidenfdhaftslofer @eift 8 (fitet, und
trewe ftebe wadyt und forgt. — Die Frauw und Nutter,
oie Diefen IBirfungdfreid verlaffen Fomnte, um {id) Dden
Sutereffert Ded Sffentlichen Lebend gu widmen, wave dem
Thoren u vergleidhen der fein adyted Gold wegwirft, wm”
aldyymiftifchent Traumen nachiujagen — der Unnatur und
Pilichtvergeffenfeit eined foldhen Handelus nicht etnmal ju
gedenten!

Wenn e8 aber wahr ift, daf die Mutter der Schuts-
geift ihver Kinder feyn foll, fo i ferner Reinbeit des
Herzend und des Lebens, gewif nothwendige Bedingung.
Man fehe dod) um fich! Kann man miv Eine unfeunfd
[cbenbe Frau jeigen, die jugleich im vollen Sinne
bes MWorted die Mutter ihrer Kinder ju feyn vers
fteht, — oDann will idy fhweigen. Aber man wird 8
nicht Ednnen. — Das, wad wir die weibliche Tugend
nennen, diefe fchdne Verfdymelsung Eorperlicher mit geifi®
ftiger Kenfchbeit, hat da, wo fie in ihrem edeliten Lefen
auftritt, bdad Chavafteriftifcpe, dafi fie alle anderen vors
handenent guten Gigenfchaften wie ein himmlifdher Lebens:
haudy durchdringt, reinigt, vevedelt und befeftigt. Wo fie
fehlt, da fehlt felbft der hodyiten Schonheit ves Teibes
jened besaubernbe Gtwas, weldyed mehr ift ald die Schdn-
feit felbft — und dem geiftigen Wefen deffelben fellt die
cigentlide Seele, der fdyone, fefte Mittelpuntt, wmmn den
fidy alle andern Tugenden in fichern Babhnen bewegen. —
Sy befaupte gwar nidt, daf eine jebe feufdhye Fran
audy eine trewe Mutter und ecine liebendwiirdige Gattin
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foy 5 dennt 8 gibt cine Keufchheit die nidhytd ald ein Ge-
mifey von Phlegma und Gefiihllofigkeit ift, und die daher
nur cinen fehr untergeordueten Berth hat; — fie aber
wird aud) Niemand meynen, wenn iy vou der adhten
weiblidyen Tugend fpredie, die jwar nothwendig mit
Neinbeit der Gefinnung und desd Lebend verbun:
deit, aber audy chen fo nothwendig aunf flave, felbfibes
wufte Sittlichfeit gegriundet feyn muf. —

Sdy fagte, eine unfeufdhe Fraw Foune feine gute
NMutter feyn.  Eben o wenig wird fie ed feyn founen wie
ber YBolf efn trewer Hiter Ded Lammed feyn fann — ev
verfdylingt e8 Eorperfidy, und fie it durd) ihr unheiliges,
vergehrended Feuer die geiftige Morderin ded Schonften in
ver Seele threr Kimder! Denn man glaube nidyt dap es
hinveidje wenn die Mutter ihre Verirrungen vor den Au=
gen ihrev Kinder verberge: dad eigne Wefen, voll Lifterner
Unrube, weldyed leicdhtfinnige Freuen gewdhnlich an {ich
haben, ift fdyon Gift genng fir die jungen, fiir jeden
Gindruct fo empfanglidhen Seelen! Jhre Unfchuld it wie
der Glang ded Stahled, den der leifefte Hauch beflectt. —
Und nicht mur in diefer Hinficht wird eine Soldye eher
nachtheilig als woblthatig auf ihre Kinber wirfen, fie wird
auchy den anbernn widytigen Punften dex Criichung nidht
vie gehdrige Aufmertfameeit {dyenfen, denn ihr fehlt der
heilige Gruft Der Sittlichfeit. Sn eitlem Sypiel und
finnlichen Gennffen verflieft ihr dad Leben, uud wenn die
Kinver nur Forperlich gedeihen, im enfern anftindig ers
fchetnent und died und jenes lernen, wad Mode vder Verz
haltniffe erbeifchen, fo nberlafit fie dem Sufall die Sorge
fiir thre Seelen. —

Und dad unfeuidye Weib ald Gattin—Ddarinber
mogen M duner fdyreiben! Jdy fann nur fagen daf miv der
Mann veradytlich ift, der aud irgend einer Ricfficht mit
einer Soldyen verbunden bleibt, So thiricht ed miv {dyeint,
Pet Mann in Hinfidt auf gefchlechtliche BVergehungen
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mit nnbedbingter Strenge ju verurtheilen, {o nnbes
bingt ift die Veradytung die in meinen Augen das
Weib verdient, welched, Frau und Mutter feyend,
benttoch einent Andernt fich Preid gibt. — Selbjt dad blofe
Uebevtretenn der Sitte, obne andred DBergeln,
wird fortwdbhrend von meinem Gejdilecyte ald eine Ents
weilung feines eigenthumlichiten Chavafterd betradytet
werben muiffen, wenn diefer Gharafter felbft nicht darun-
ter fefdben foll. Der ftarfe Baum tropt Sturm und
PWetter, und griint und bluht nachher mur deflo fchdner;
wo Die javtere Blume den Schu ded Haufed fuchen muf,
um nicht untersugelin. So bedarf dasg fdywadjere, geifiig
und forperlich jarter organifivte Gefchlecht der fdyibenden
Umfdhivmung der heiligen Sitte, um dem Kampf ded
Lebensd und der Leidenfdhaft , in weldhem fo leicht die eis
genthimlichfte Schbnheit feined TWefens verlofren geht,
minder audgefetst su feyn ald der frarfere Mann, dem ja
von jeher eine gang andre Grofe und Tugend ugemwiefen
ward ald und! Bedachten jene Frauen, die eine Chre davin
fudyen, fn hrem fnmern und Aufern Leben die Manner
nadyudffen, wie [acherlich, ja wiberlidy fie jebem dachten
und edel fiihlenden Menfcjent dabureh erfdyeinen muifjen,
und wie dad, was man am wirflichen Manne, cben weil
er eit Mann ift, allenfalld mit Machficht beurtheilt, an
ihen durdjaud werachtlidy evfdjeint — fie witrden fdjon
aus Gigenlicbe und Gitelfeit ein {o thirichtes Streben drau
geben, und fich begmigen, das, wozu die Natur fie bes
ftimmt hat, in fo hohem Grade, wie e ihuen nur moglich
ware, fepn u wollen! —

tacd)bem ich nun  gegeigt habe, mwarum idy Ddie
Gmancipation der Frawen in bdem angefiihrten Sinne
nidht fiiv juldffig halte, bleibt miv nody 1ibrig, meine eige
ten Sdeen 1tber dag mitzutheilent, wad mir ald bie eingig
sutrdglidye Art von CEmancipation fitr bdiefelben erfdjeint.

Wenn wir rubig rber die Stellung desd weiblichert
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®efdylechts bei den Griechen und Romern, und in der
Nittergeit nadydenfenn, und bdiefelbe mit Der jehigen vers
glidhen, fo werden wir geftehn muiffen, daf die lehitere
pody bie winfdendwerthefte fiir ung iff. Denn o wenig
uns die Lage der alten Griedyinnen und Romervinnen bes
hagen witrde, fo wenig wirde und auf die Dauer auch
die der mittelalterlichen Frauen und Jungframen gefallen.
Shr Buftand war ein Gemifdy von Bergdtterung und Stla
verel. Dag gange Gefdhledht und die eingelnen Gelicbten
wurben wahrhaft vergdttert, befungen ald himmlifche We-
ferr, und mit grofem Prunt ald {olde dffentlich verehre;
wahrend ungahlidhe Chefranen auf den ecinfamen Burgen
in der graufamften hauslichen Stlaveret feufstenr, und jeder
Roheit und LWillfuhr blofgeftellt waren. NMan fonnte vom
damaligen Buftande Des weiblichen Gefdylechtd mit bem
vollften Nechte fagen: ,,que les extrémes se touchent !’

Daf ed jehit gany anberd ift, wiffen wir Alle, und
iy habe e audy {dyon bernifrt.

Seh muf alfo befennen, daf idy bie birgerlidye
und ehelidhe Stellung, weldye nmein Gefdyledt
heutiged Tages im Allgemeinen in den civilifivten Landern
Guropa’s einnimmt, fiv diejenige halte, weldye fitr die
geijtige und fovperfidie Befdaffeneit ded Weibed am ges
eignetften ift; die Grinde bdiefer Anficht gelhn ausd allem
bisher Gefagten von felbit hervor. IBad idy die eingig
sutrdglidhie vt von Cmancipation Ddeffelben nannte, ift
daher nicht eine BVerdnderung, fondern nur eine
Peredlung feines Juftanded, durdy ecine ge-
dicguere Geiftesbildung, Ich muf mich Dhievaber
ausfulieficher ausdipredyen.

Unter den Mannern, welde diefen Anffals lefen
mochten, wird gewif der Eine ober bder Anbdre, bei Dem
Worte, ,,Geiftesbildung”, die Stirne vungeln und viclleicht
auseufen: Nody nidyt gemrg Des citlen, nichtigen LWiffens 7!
feblt eé und etwa an Frauenjimmern, die und mit threm
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fogenannten ®eifte, mit ihrer tberfeinen Vilbung beldfti
gen und qualen?!’” — SRLeiber nein! mu§ ich antworten.
Aber jugleich madhe id) diefe Ungeduldigen aufmertfam
parvauf, baf fie bad TLWortdyen gediegen uberfehen haben.
Wie gediegnesd Goldvon franzdofifdhem Galante-
riegolbe ver{dyeden ift, fo verfchicben ift die Bildung,
die idy mepne, von Derjenigen, die dem weiblichen Ge-
fdhlechte im Durdyfdynitte gegeben wird. Jdh glaube,
Legio heift die Sabl Dever, weldje fogar ihren Todytern
gar'feine geben wirden, wenn nidyt die Mode, Ddie
eiteln Fodberungen der Gefellfdyaft fie gleichfam
Daju jwangen — denn hier fuft der Goge, dem Alled
sum Opfer gebradyt wird, —

Bad fir eine Bildoung fann vad aber fepn, weldher
fo erbarmliche Nebenzwede jum Grunde [fegen?
Gewif feine andre, ald eine Hodhft oberfladhlidye,
citle, flitterhafte, nur fir den Effeft bevedy:
nete Bildung, — geiftige Galanteriewaare! IBasd von
Wiffenfchaft und Kunit fich am beften jufchneiden oder in
einte gefallige Form bringen [Aft, Dad wird den bedaurungs:
wirdigen Wefen, ald Puf und Schmuct umgehdangt, damit
fie in der gefelligen Lelt glangen, ten Sieg ber Jhress
gleidhen Davon tragen, und wo miglidhy Hery und Hand
irgend cined bethdrten Manned erobern! Konnen fie das
fiir, weni endlid) der Hhohle Boden ihred moralifcdiert Seyns
munter ihnen jufammenfturyt, und auf furgen Glan nur
3u oft Sdyanbe und lang davernded Elend folgt ?! Derje-
nige, weldyer andbers ridytet ald wir Menfdyen, wird audh
cinft, ftatt ihrer, Andre dafiir ftrafen!

Dody audy felbff da, wo bdie Anfichten der Gltern
iber die Veftimmurg ihrer Tochter einen edlern Chavakter
tragei, felbft da, wird mit Der Bildung derfelben oft
wabhrhaft unbegreiflidy leichtfinnig verfahren! E8 ift grade
ald ob mit einigem Wiffen und Konnen alled gut ge:
madyt ware! ald ob die &cdhte Bildung des Madchens
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nidyt gleichfalld eine Durdhdbringung, BVeredlung und
Berfdydnerung desd innerften Menfdien feyn
mitffe, fontern eben nur etwag oberflacyliche Verfeinerung,
ober (wemnt fie folide beifit) eine Sammlung einiger
nilidyen Kenntniffe, die bei Bevarmung aushelfen,
bei bawerndem LBohiftande vor Verlegenleit fchugen Fonnen,
wie 3. B. frembe Spradyen, . dgl. —

Nun fann aber, dad vaume i) gerne ein, dad ehes
liche Berhaltnif, fo wie idy ed {childerte, in feiner vollen
Sdydnheit mur bei wirlich Gebildeten fidy geftals
ten, nur bei Solchen, bie Dag Leben in einer hohern
PBeventung aufzufaffen, 8 durd) eine himmlifdhe
Charis ju weihen und ju fdymicen verffehn — und died
foricht nidyt gegen Alles was idy gefagt, fondern dafir.
G8 beweift, daf es feine triviale, fondern im Gegentbeile
eine ideale Auffaffung diefed Verhaltnifjes ift, nady deren
Berwirtlidyung 3 ftreben wohl der NMihe lohnt. Jdy ver-
bindbe aber bier mit dem PWorte ,,ideal’”’ nidht, wie ed
tm gemeinen Leben {o oft gefchieht, Ddie Jdee von etwas
Unausfiibrbarem, nwr in bder Phantafie Befiehendem;
fonbern idy bejeichne bamit Den ho dyften Punft der
fittlidyen ©chdnheit diefed BVerhaltuifies. —

Tenn nun alfo wirflidy nur eine, fo rvedit in der
ebelfien Bebeutung ded LWorted gebildete Frau,
ihre Stellung in der Che ald Gattin und Mutter im
fdhydnften Sinne aufjufaffen und ju vermwivflidhen vers
mag, fo ift e alfo fdyon der ehelichen Befim:
mung des weiblichen Gefchledyted wegen noth
wendig, daf demfelben eine etwas anders ge
jftaltete Bildung gegeben werde alg bisher. Hier
[achelt vielleicht Mancher fubdttifch, inbem er meynt, id
wolle aug der Finftigen Frau eine ,,Gelehrte’’ madyen!
Gr trret fich aber fehr. Meiner Ynficht nacy brauncht dasd
Maddyen gar nicdht fo vielerlei ju lernen ald ed meiffens
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gefdyieht. Man erlaube mir hier nur, ehe i fortfalyre, fols
geude perfonfiche Bemerfung. [ bin gewif weit davon
entfernt, 3u glauben, ich allein habe eine vidytige Anficht
uber weibliche Grichung, und was ich. hier darvitber augs
fpveche, fey etwad gany eued, durc) deffen Mittheilung
id) die 9Belt beghice — nein, walrlich! fo ladyerlidy gefs
fenhaft bin ich nidyt! ehnliched mag fdhon oft gefagt
worten fepn, e8 mag audy Binftig noch oft gefagt werden,
und fo wenig fruchten wie ed bidher gefrudytet hat —
demnoch fage idy ed gleidhfall8, weil idy Dadurdy meine
innerfte Ueberjengung von einer mir gewiffermafent ind
Hery gewachdnen Wabrheit ausforedie. Iy wenigftens
halte ed fir Wahrheit; mehr fann feir Menfdy) fagen,
felbft fein mannlidyer — nur ein Gott fonnte ed. —
Fur diejenigen, die midy nidyt Fennen, fiige ich noch hingu,
vaf idy ywangig Sabre lang die weibliche Sugend unters
richtet, und bdiefelbe beftandig um midy gehabt habe, daf
iy alfo wenigftend wobl in der Gelegeubeit gewefen bin,
Beobadytnngen uber diefen Gegenfiand anguftellen und Grs
fabrungen 3u fammeln. — Man bedenfe aber wohl, daf
idh hier nicht willihrlich, aus blofer Schulmeiffer-TWuth
in’s Padagodifche 1bergehie — fondern weil das, wasd mir
nod) su fagen bleibt, midy dajr swingt.

Sy glaube nelymlidy: So wie man, um von einem
Felbe ebleve Fritchte ju giehen ald bisher, deffen BVobden
mit weit groferer Sorgfalt bearbeiten muf ald ed wvorher
gefchehn, {o muf aucd) die weibliche Sugend auf eine
gany andbre TWeife bearbeitet und geleitet werden, wenn dasd
weibliche Gefdiledht nberhaupt ecine gewiffe
edblere Mindigfeit ded Charvafters, und diejes
nige Geiftedbildbung erlangen foll, die ju einer
fdyoneren Auffaffung des Lebensd ndthig iff.

Der Hauptfehler welcyer,” meiner Anjicht nady, bisher
bei der Cryiehung und dem Unterridhte bed weiblichen Ges
fdylechtes gemad)t worden ift, befteht darir, daf man e3
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fir binreichend HAlt, wenn bie jungen IMaddhen aufier
vet Glementar - Renntniffen und den weiblichen Gefchick:
lichteitert, noch) einige alfgemeine oberflachliche Kenntniffe
von Gefdjidyte, Mythologie, Geographie und Naturgefchichte
erlangen, wenn fie eine ober jwei Spracdyen plappern lovs
nen, und etwad fingen , oder Klavier fpielen, oder jeid)s
nen thnmen, obder audy Ales bdas jufammen — ohne
weiter Sorge dafie ju tragen, daf dasd Wiffen
in ihmen ju einem geiftigern Leben fich geftalte,
baf 8 einen veredelnden Einfluf auf ihr Ges
fiubl, cinen [auternden und ftavfenden anfihren
Ghavafter ausibe. So wie mir ju oft betm Kuaben
vasd TWiffen ald ein blofes Mittel ju Hinftigem Brobds
erw erh Detradytet wird, fo fieht man meift daffelbe beim
Madchen fir einen blofen Pus an. Man braudyt nuv
wm fidy gu blicken, um 3u fehu, was Mdanner in hohes
rer Beziehung geworden find, deren Vildungdgang
anf foldyen Sbeen fufite! — und nmf fich dann nicht
wundern, daf das fhwdadere Gefdled)t, wenn ed
gleichfalld auf trivialz, wenigftens auf frivolgeftaltete Teife
herangebildet worben, nody weniger edeln und hhern Fo.
deringen ju entfprechen vermag! Wani wird man died
endlidy einfehn? und wann werden die, weldye 8 einfelnt,
panady hHandeln Fonnen?! Denn idy felbft, vbgleich idy feit
langen Sabren Ddiefe Anficht habe , Tonnte dennody nicht
einmal i einer eignen Gryichungdanftalt gany in ifrem
Ginne verfahren! Denn aud) in foldhe Anjtalterr werden
meiffens die jungen Middhen nur gefyickt, weil ed3 Mode
ift, daf reiche Lente ifjre Kinder auf diefe Weife — erjies
fen und bilden laffen, wie fie e8 neunen ! Weldye Ersiehung
und BVildung fann dad aber feyn, die in der furen Peus
fiondseit einem oft nody ganj verwalhrloften Geijte, mandy=
mal bei verderbtem SHersen plOBlich angejaubert wers
werden foll 2! — Und felbft wenn in verninftigem Sinne
vorgearbeitet worben, und bag Gemith des Madcyens
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unverdorben geblicben ift, felbft dann ift viefe Jeit ju fury,
da mit der RNircEfehr ind elterlidye Haud Alled als vollens
pet betradytet wird!— Und folchen mrveifenr Geiftern, in
penen manchmal die aufgenonmmenen Kenntnijje, unbegrifien,
fo verwiret und ungeorduet durdyeinander [licgen, wie bie
umbergeworfien Pubiicte nady einer erfchopfenten Ball-
nadyt in ihrem Schlafzimmer — ihuen wevtvaut vuhig ber
gebilbete Mann bag Ghick feined Lebend und die erfte,
filr entfdyeidende Gindriicke fo empfanglidye Crsichung feiner
Stinder an! Kann man fo etwasd bei rubhigem, unypave
theiifdyem Nadydenfen begreifen? —

Dafi die Manner and) wirflich anfangen, edlern und
freifinnigern Anfichten Wber weibliche Erzichung und Vil
oung Gingang g geftatten , geigt fich in mebrevern ®e-
genden unfred Baterlandes. Wenn aud) die, firylidy auf-
geftellte Sbee, eine Art Hodyfchule fiir die Erwadisuen,
al8 Fortfepung und Bollendung ihrer Bilbung — wenn
man irgend eie Bildung vollendet nennen famn, —
au grimden , aud nur ju vielen Urfachen unausfithrbar
feyn mbchte, fo ift ed boch eine erfrenende Grfahrung fiir
s , daf an manchen Orten fidh das ernfic Streben dens
fender Schulmdnner jeigt, aundy den Untervicht in den Schulen
fiir die weiblidie Sugend u verbeffern, und demfelben cinen
grindlichern Charafter und einen aftivern Ginflug anf dad
innere Lben der Sdyilevinmen ju geben. Gelange e§,
Owie fid) bie Sbee dagu, wenn aud) vielleicht anf eine etwas

andre Teife alé iy hier andente, gleichfalld fdyon augges
forochen hat), am den beenbigten Schulunterricht faflic

eingerichtete Borlefungen wber hiheve fittlicye, literavif dye;und
_&hnliche Gegenftande angufnipfen, die von Solden, deven
hansliche Lage dergleidhen exlaubt®), nody ein paar Salyrelang

) undb weldye hauslide Lage follte bas nicht erlauben, fo bald bdie
Gltern e3 nur mdglich macdjen wollen! Sft 3 dboch moglidy
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freimillig befucht werden Ednnten, fo wiirde dadurd) die
erft begonnene Bildung der jungen Geifter weiter durdjges
filbrt, und ihr Oefchmact geldutert und befeftigt wers
ben. — o wie ed jeht ift, wo, wie idy {dyon fagte,
mit dem Scptlunterrichte Alled beendigt ift, fieht fich Dasd
®eiftedleben der bisherigen Scpilevin ploslicy fidy felbft
wberlaffen, und weldye Geftimmtcre Richtung daffelbe firr
die Sufunft nehmen werde, hangt oft nur g fehr von
pert Unterhaltungsfdhriften ab, welche der Jufall bdem
Madcdhen in die Hand gibt. TWer aber die Tendeny bder
meiften Nomane und Novellen unfrer Jeit fennt, wird miv
sugeftehe miiffen, daf grade durdy fie nur u oft den jun-
gert Herzen der Keim ju allmablicher Entfittlichung einges
pflangt wird, wo bhingegen eine edle, gewdhlte Leftive die
{hdnften, nur fdhummernden 'Krafte der Seele jut wecken
vermag.

Go oft ich an diefen veredelnden Cinfluf denfe, nder
Yndre Davon rveden horve, Dden walhrhaft {ddne Geix
fredmwerfe auf die menfchliche Seele audsmiben vermogen,
fo oft frage idy mich audy: warum man dody wohl bei der
Bildbung ved weiblidhen Gefchled)ted grade, nidt
andy einige der alten Klaffifer, und namentlid
per griedyifchen Didhter anwendet? Man ladje hier
nur nicht gleich, fondern hore midy et am.  In unfrer
Teibenfchaftlich bewegten, nach innern heftigen Aufregungen
fo begierigen eit, ware ed, glaube idy, wohl geeignet,
anch dem weiblidyen Gefchledite eine Seiftednalhrung

baf die Tochter Valle, Congette und widjentlidy mehreve Shees
oder Kaffeegefellichaften befuchen!! Gewif wird hievdurch mehr Seit
und Geld in Ginem Jabhre verthan, ald der drefjabhrige Befuch
folcher Borlejungen an Beiden EFoften wivde! Nuv eine Eleine,
verniinftige Ginfhjrantung diefer, oft fo verberblichen BVergnigun.
aen, und weber Haushaltung, nod fonftige hHauslidie Bejdhafti-
gungen der jungen Madchen brauchten dadurch zu leiden.

3
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nidyt vorguenthalten, weldhe burdy ihren eigenthimiichen
Gharatter auf eine wunderbare LWeife die unrubige,
leivenfchaftliche Seele befchmichtigt, und biefelbe mit jenem
heitern Frieden, jener fifen Freude voll Rubhe und Klavs
Reit erfiillt, die nur bder Betvachtung ded wahrhaft
Sdybnen entquelfen. TWer die alten Rlaffifer nberhaupt
fennt, fey e8 auch nur, wie ich felbit, aus Ueberfetungen,
bem fage idy, wenn et nur mit unverborbuem efchmacte
ifre Vefanntfdyaft gemadyt hat, hiermit Nichts was ev nicht an
fich felbft evfabren hatte. Sch fenne unter allen Neuern
RKeinenn, der jemald gauns diefen Cinfluf auf mich aus:
geiBt hatte; am meiffen that ed Hevder, er, deffen Seele,
im {chdnften Sinne ded Worted, adyt griechifch gebils
bet war, tem bdaher bas weidhliche Sehwelgen in leidens
fehaftlichen Gefithlen, weldyed der mobdernen Poefe fo eigen
ift, nur Widerwille einfléfte, und ter im Oegentheile,
Gvie Sean Daul in feiner Borfdyule der Aefthetit fo fchon
fagt), ,wie ein griechifches Gebidht, wm jebe, aud fchdnjte
,,Gmpfinbung, 3. B. der Nihrung, oft durd) die Sewalt
08 Sjerges, frith bie Grdanje der Schonleit
11599°“ T

Died grade ift ed, died ihnen fo heilige Maafhals
ten fogar im Schdnen, wobdurd) die, von jenem reins
ffen und humanfien Geifte Teutfchlands fo bodyverehreen
9 (ten ihren eigenthimlichiten Bauber ausdiben, und wo-
purch Ginige von ifnen grave fo ved)t geeignet find, bdie
weibliche Seele ju bilden. Shuen war die Doefie nidyt
ein Mittel, bie Leidenfchaften der Seele aufjuvegen, ju
fteigern, und 3u wilber Berzweiflung anguflanmen, oder
fie su weidhlichem DBerfhmachten hevabufpannen — fie
war ifmen ein beiliger $Hain, in deffen Jnnerftem der
Altar des Sdhdnen fany. Shm nabte der Dichter mit
Ghrfurdyt; tn feine reine Flamme warf er die Miifitdne des
eignen Hergend und der LWelt, daf auch fie, gelantert und
perflart, in himmlifchen- Wobllaut- fich wanbelten. Selbft

h}
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B meml’ er bic Leiden der avmen, mithebelaficten Stevblichen
fanq, wenn er die Kamyfe der Leibenfchaft und ihre verderbs
fichen Folgen darftellte, felbft daun bielt er ed fir fefne
erfie Pflicht, nie jene Grenge der Schonbeit 3t uberfdhreis
terr,; fondern. fidy hingegen .jiveng eine gcwiﬁc ‘poetifdye
Cuthdltfambeit aufsuerfegen, Ddeven bohe Schonbeit
man jébt, wo Ales auf irgend eine LWeife ausfdymweifen
muf um ju gefallen, wohl mandymal Kalte fdyilt — bie
aber “grade von Ddem jarten, vichtigen Gefiihle fir bie
harmonische Sdydnbheit eines Kunfiwerfes jeugt, und
ber Dent Mewern nur ju fehr vermift wird, — Diefe Eigens
thimlidyfeit bed griedhifchen Geifted {pricht fid) in Homer
und Sophofled am reinffen aus, und im legtern wohl
ine d)rnr‘b“‘ai(:ﬁubcrftm Blithe, — O wie modyte idy jeded
junge Maddyeribery mit der veinen Geiftedfpeife diefer herrs
licher, Dichter nahren! LWenn die meiffen unfrer modernen

. Didyter /oie alle,- ntehr oder weniger, Sobne ihrer Jeit
find, in thren Darftellungen durcy bhinreifende Sluch der
Leidenjchaft , ©der wehmithiges Berfenfen in dad Unbe:

* friedigende- bed Dafeyns , oder durd) weidyes fchwermiithis
ges Sdywelgen in, Oefiibfen , oder durdy tribed Gribeln
“iber ‘e UnbegreiflichFeiten ded Lebeus, vder durch {chwirs
merifdye , unbedingtes 2Aled, felbft-bie Pflicht, aus den
Augen felg;ube Higgebung anaein geliebted TWefen, — ges
g » purd) Aled dps, m‘aé thre Dichtungen 3u eiem fo
ge,ﬁl)rrtd)en Saubcrqartch-,bva perfocfender Abwege fir
em junges; nod fdymwantendes . Hery macht — twenn diefe
E){d}tct‘ eben burd)’ jene-poetifdye: Tendeny, eher Untlarheit
alg, ﬂ[ari)ett , eher Unrube al8. Frieden, cher Leidenfdhafts
lichteit ald -achte Kraft, eher Ungufriedenheit und Ileidens
{chaftliche Berfimmung alé heitre, fraftige Lebensfrendigs
feit in Den jungen Leferinnen evwecfen, und {o ein {dhon
fdywadyes, nur gu ausdfchliefend im Gefithle lebended Ges
fdledht nur noch fdywacdher und reizbarer madjen — fo
werben die genanuten Didyter der Griecdhen grade das Ges
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gentheil bemwirfen fonnen — wmir wenigftend haben {ic bou
Anfang an Qmd idy lad fie fehr jung) den Deilfamften
Gindrud gemadyt. Sie wiffen nicyts won Dder Melanchyoz
lie und dem Mifimuthe, von der inteveffanten, ,,Jevriffens
heit, woran wir Modernen laboriven, und woiu unfre
Didyter fid) gwingen um gu gefallen, wenn bic Natur
fie audy mit eirem heitern, fiir die Schdnbeit der Welt
enfanglidyen Hergen gefegnet hat! Jene aber, deven Geift
in feiner beitern Rube, in feiner flaven, durchfichtigen
Tiefe, Dem reinen Himmel gleich, dev fidy wber threm Hauyte
whlbte, fie verfchmdhten ed, die heilige Poefie gum Drgan
perfonlicher Gebrechen und Verftimnungen herabgwmwurdigern.
Shnen war der Mufengott nidht nmfonft jugletdy ein
Gonnengott! Denn wie dad owige Lidyt ded Taged
am Himme!l der Grde, fobald e$ naht, bdie finjtere Nadyt
mit ihren fehaunerlichen Schrecten und ihren triben Aenge
fren verfdhencht, und Freude, heitve Suverficht und ewig
verjlingtes Leben verbreitet, fo war ifnen aud) dic Poejie
befeligenbe, lebenfpendende, SHeiterfeit und Kraft in de
Seele firomende Sonne. — Man lefe den Sophofles.
®ewifi wird ihm niemand dad wahrhaft Tragifdye
abfpredyen s aber wie fern ift e8 von bem grellen, abfdhret:
fenben Ausdructe, den man fo oft fiir fein nothwendiges,
dyaratteriftifcyed Beftandtheil halt, Dad Sdybne, aber das
burdy hohe Sitelid)Feit verflarte Schone, it die
Aufgabe , welche diefer wahrhaft gottliche Didyter fich ge-
ftellt, und weldye er in Allem wasd wir nody von ibhm bes
fitenr, fo herrlich geldft hat. Daler ergieft fich audy bej
pent ergreifendften Begebenheitenn fn feinen Sticfen, efne
wunderbar himmlifdhe Berubhigung in unfre Seele, und
wenn fich unfer Auge mit Thrdanen fulle, fo it ed nidyt
bie weidye Mithrung des Mitgefuhls, welde tmmer jugleic
cin Selbjtbeflagen ift, bdie fie hervorruft, fondern jene
cdeljte Megung der Scele womit wir dbie menjdlidye Natur
ba, wo fie im Kampfe mit eigner oder frember Leidenfchaft
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thre gottliche AbFunft befitndet, Deywundern, inbem wir und
sugleich vor Dem jwar meift verborgnen, aber ewig gevedyten
Sufamuenhange der Dinge anbetend beugenr, Eben daher
fennt er andy nidyt die graflichen Diffonangen, womit
felbf unjre beffern oramatifdien  Didyter ihre von LWehe
muth durdytvantten, oder von Leidenfdhaft und Berzweiflung
dpurdyglhibten Sticte fo gerne fdyliefen; jede feiner grofare
tigen Dichtungen endigt grade auf entgegengefefite Reife,
®enn felbft da, wo der Gingelne im nie enbendenr Kamypfe
per Menfdyheit mit dem Schickfale und dek Leiden{dyaft
untergeht , felbft da weiff doch der Du{)ter ut einem ho?
monifd vcrfobnenbcn Afforde 3u fdliefien , indem ev bert
Untergang felbf® jum Siege der hdcften fittlidyen LWillend*
fraft madyt (wie 3. B. in der Antigone™ ober ihn ald
Durdygangdpunft u endlicher Verflavung darfiellt (wie im
DOedipod, in den Tradyinevinmen) u. f. w.

Man vereihe daf idy hier etwad ausfihrlidy war
idy glaubte fo meine Meimung, dap grade Diefer Dtd)tcr
gan geeiguet fey, bei der BVildung meines, Gefdyledytes ange-
wendet it werbert, vechtfertigen ju nuifjen, und fage hur nody
paf idy gleichfalld an mir felbfi erfaliren habe, wie wohl
thitend , evfrifchend und — bewalhrend vorofaufend Ak
famgerefen (wenn tdy mich fo auébwcfcn bat‘?‘) Der licbe,
finbliche H omer auf ein junges, metbhd)cé Gicumtb wirkt, —
Aufer diefen Beiden wirbe idh begz @urtptbeé aucly
noch gum Zheil emypfellen; denn weny, e mreh) weit unter
feinem Borganger Sophotles fteht, uﬁb freilich nur einen
fehr geringen Grad von ber crhabuen;” dfthetifch - fenfdyen
Ginfadyheit deffelbent befitst, fich im Gegentheile {don einiz
germagen ver redfeligen Sentimentalitat der mobdernen Poefie

*) 3d) verweife meine Leferinnen aufmeine, in Kuriem erfdjeinenbe
@dyift: Antigone. Gine Charatteriftif — turd) weldie
fie fic) mit diefem Berrlichen Didyter aulsfithrlicher beParmt madyen
fonnen, —
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bt §6 0 ot dod) befonbe{'é.‘in‘fe'ﬂmm‘ﬁerrhcben‘ﬁ.t)ppaﬁ 7
, It)tﬁ% in feiner Sphigeniaim Aulis, in feimend(Eeffe. s
ufid éinigen ahdern feiner Stilete, fo veich ansadyter, hodja*
> peenftﬁkr Schdnheit, daf er figlidh-3u dem angcﬁ_ﬁ)rw ‘
__,Sfbecfe deb¥aricht werden faun. . Y fﬁ"‘:}
¢ ESd) befdyrante mid) auf Nennung. diefer ’\td)ter *
'-bd‘n beu’en wir Teutfdye ja gradé-jo trefflidie Ueberfetuns
£ gen bcf!scn. TWer fie audy nicht felbff fennt, wird bocy
wobl | ‘aug” bem wad idy Dier bep- bicfclbeu gefagt, #
Iezdut bcqretfcﬂﬁ warnm i)y fie grade fur wmein ©Geérsd
fehlecht cmpfef[é Senes acyt fchone Maafhalten,
jelte hobe f!tt[xdpe Gragie, jene flmw'u‘u‘tl)tgc Heis
terfeit und jene innige ?Berfd)melsamq‘bﬁu M i [ s
und Kraft, weldie befonders die beiden juerft genaunten
andeichnet, dies einfach grofe Gange in feiner reinen Havs
monie fcheint mit durchaud geeignet, deit Gefdymacd eines =
weiblidyen ‘IBcfcné Janf eine fiir feine GigenthimchFeit
heilfane Leife 311 IJt{b'eu, der Seele bcﬂ'r[ben ihre jugends
lidhe Frijche su cr(;ﬁ!‘smt und u fraftigen, Hr eiven natirz
lichen Efel qmcu a&e Kavvifatur ded @Jefulﬂé und beg: «
Lebens ctnjuﬁoﬁeu ,”nﬁb fchon dadurdy unwillfihrlichs dade
Gtreben un,a chmﬂelben auf pas wabhrhaft; «Sdydne
und CbIeash,‘[enﬁen “Die Gragic der Seelk,. el
die Natur* fewft n{é{ncm ®efdhlechte mitgab, wilede idy
durdy bdiefe- Dtdrtq’lgtff)obern, edelften Sinne auéouhibm,
die’ Dem innern ‘el effelben nur gu fehr fehlende fitiche:
geiftige Kraft ifm’ u 5 -gtncm hohern Grabe ju geben hoffenn”
Aehnliche @run}? wie die hier angegebnen, madyen
ed i menten ugen gfetcf)faﬁé wiinfchendwerth, daf eben
fo dem ‘weiblidyen Gefchlechte melhr von ber alten G -
fehichte :mrgctf)cl[t werde, ald ed bidher gefchehun. Denn .
audy hier weif idh 'mwbcr1 and eigner Grfahrung,
wievicl grofartiger, erfhebender, und veredelnder der Eins
. dbruct iff, bcu die griedyifdhe und romifdye Gefdyich:
3 ' ey, b{tbc m ihrer fchonen Beit, auf dad junge Hery “mas
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hent, alé die neucve. S glaube mit- Recdht von miv auf
Imdre fdyliefen gu Fofuen; Denn id) werbe mich dody wo‘b!, h

nicht fiir einen Anomalie meines Gefdled)ted [a[tcnwol'{en,
bie alfein folcher S‘Iuﬁ.}ﬁunqcu fahig wdare?! da qulye .8 "

fehdn um ung aug! So fdy(imm ijt.es felbft eyt mdy&ema ;

mal, und ed Fann wnendlid) vicl beffer swerben afs. eé},n’t
wenn man ung nur auf eine wabhrhaft fremnmgcy;pcn
Borurtheilen unbefangne TWeife 3u \\u{rt fu;nmt, und.

die IMittel geftattet, den Oeift, bcn die MNatuy m\d) aucb
uné ver[wbm, gehdrig ausdzubilden ,, b u mcrbcu ,pgé
wir feyn Ednnen. TWie manche Klage nber, mm&&che-

Kleinlidyfeit, weibliche Befd 1aufr[clt, uelbhﬁen 1‘

Gigenfinn wird dann allmiblig wegfallen. Aber J)ror,;
hanbeln die Manuner auf eine unbcqrﬂﬂtc{) bcrglenpgt
9Reife! Wie Mancher Hagt wber jene Schmwadyen cm'-fetner

rau, die fie meift nur einer ganglidy vernadh fgtert -
’ gang

nam ¥

=
>
n.
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pder verfehlten Griichung verdanft — und indem. er,faevr%

vernrtheilt, — gibt er dennoch ju daf feine Todyter xmebpr

grabe fo werben, intem er fie ru hig tm qcxﬁh‘fen' @gly&cn

drian der Mutter aufwadbfen [aft! — E3 ift, ;w’c fdwecfg ;
i f bxlb ezpe“!' '

liche Ggoidmus unfrer 3eit, der uns Alle auf,
Meife beherridht, welcher audy bier burd)fd)cmt..‘g 51‘51&
qualt ihn durd) jene Schwadhen, darum rigt gr,f‘g, die
Thdyter aber werden einmal einen Andern damitd qualen
— mag ber Denn fehn wie er mit ihuen fertig, werde! —
Diefe, nidyt nuv egoiftifdye, foudern audy tief inners
lich gemeine Art yu denfen, die wmur ju-febr der Mafje,
felbft der fogenannt gebildeten Maffe, cigen ift, wird freis
[idy immer ein grofed Hindernif fiir eine dyrchgreifendere
Bildung ded weiblidyen Gefdylechted bleiben; denn da bdie
Bater, im Durchfchnitte, fir ihre Todyter feine andbre
Perforgung im Auge haben ald bdie, fie mit einem Manne
st werbeivathen durch den ihre Jufunft gefichert {dheint,
fo halten fie e wmeift filr hinveichend -wenn dicfelbert nur
einigent gefelligen PLi und bAudliche Gefchictlichieiten bes
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figet ~— bdody foldje Erbarmlichfeiten mirdigten wir ja

- fdyon. — Sdy febre gu der alten Gefdyichte ald Bildbungss

mittel gurid, und frage: warmm Hefe man nicht audy mit
der weiblidyert Sugend den cben fo Findlidy und anmuthig

cerg@blenden, ald burdy die einfadie Grofe, die fromme

Sunigteit feiner Gevanfen, fiir dag Gute und Scybne be-
geiffernden Herodot? — Nicht mm ber Senntnifie
wiffen die durdy ihn ju erlanmgen — Ddenn dDie fonnen auf
firgerm TWege eingetrichtert werben, (man verjeihe mir
den gemeinen -‘québrucf_fﬁr efn gemeines Handeln) — fon-
detn des fchdaren Gindrucs willen den er durdy feiie
licbenswiirdige, edle Ginfalt i der Seele ded Lefenden

gitend [aft, modyte ich daf mein Gefchledit, wenigftens

gedftentheild, mit ihm befanunt gemadyt wirde, —

* Bei unsd wird ed immer weniger auf die Maffe
vour. Senntniffen anfommen, weldye wiv gefammelt, al$ auf
oie Art wie wir diefelbert i1 uud veravbeitet und fir
anfer intelleftuelled Leben benust haben. Daher
feke ich bei einem Frauengimmer weniger TWerth darauf
paf ed g B. viele gefdyichtlidhe Data’s im e
& heniffe habe, ald darvauf daf 8 dag Edeljte und
Sdydufte aller Seiten empfindend in feine Seele
anfgenommen habe — und vor Allem Andern,
vad Gdelfte und Sdhdnje aud der Gefdhidyte
ped Alterthums. Denn die cinfade, rubhige Grofe,
weldye efrt, beinaly fehender Chavattersug feiner andgeseich=
netfien Manwer ift, und allen Handlungen derfelben einen
hinreiflendent Bauber verleiht, f{ie grabe ift e3, die Der
beweglichen , unvubigen, veizbaven, ungewif bhin und her
fdywantenden jungen weibliden Seele, nicht oft genug
in ihrem veinften Lichte vorgefithrt werden famm. —

Man wendet miv vielleicht ein, daf dadurd) daf ich
die alten Didyter und ein ausfilhrlicheres Studium der
altenn Gefchichte fiir mein Gefchlecht emypfehle, Dag werderbs
lihe Bielerlei im Untervichte ja nur nod) wermelrt
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werbe. | €8 (ft dies aber nidyt ndthig, fobald man ficy ent-
fchlieft Anbres rwegsulafien, fidy 3 B. auf Cine frembe
Spradye gu befdyrdnfen, Ieidynen und SMuftf nuy fernen
su laffen wenn wirtlidies Talent da i, u B
Jeit wird man 1ibrigens audy fdyon vou felbjE gewiniten,
wenn man nur einfehn will, daf 8 bei ben Sdyilerinnen
mely auf die geiftige Auffaffung, ald auf dad mate-
vielle Wiffen anfommt. — Auch mit der Gefdyidite der
Kunft und der Litevatur, alter und mneuer Seit, wiirde
wh mein Gefehlecht befannter machen, wenn idy it et
fcheiden hitte; denn grade da bietet {idy fo taufendfaltige
Oclegenheit bas fogenannte ,fddne’” Gefchlecht auf das
wahrhaft Sdyone aufmerfjam gn machert, und unmert:
lich etn hdhered Lebensdiveal in feine Seele su pflangen. —

Sollte man mir vielleiht bdie Bemerfung maden,
bag fogenannte gebildete Framen, nadylafjige Hausfraen
fepent — fo antworte idh: daf ich eben nicht von 1{oges
nannt’”’ gebilbeten fyreche, fondern von wirflidy gebil
Defen Frawem. Jn ver achten Bildbung geht bdas
Prlichtgefihl nicht unter — e verflGrt fidy Bin-
gegen tn ihr, und erlangt eine Kraft und Befonnenheit,
die thin bei bumpfer Gedanfenlofigheit unmdglidy eigent feyn
fann.  Gine Frau die ihre hauslichen Pflichten gar nidt,
oder nur nadlafilg erfiillt, veben wir fa nidjt von ifyrer
Bildung — ware fie wirflidy gebilbet, . . Hatte
fie an ver CGrienntnif ved Sdydnen, Colen, Gu-
ten und Walhren Geift und Hery geldutert, fo
wiirde die Erfillung ihrer Pflidten liberhaupt, ihr
al8 etwas Heiliges erfdeinen, und fie wiirde ed verftehn,
audy Dden unbequemen derfelbert mit Anmuth, wenigftens
mit Trewe und Gelaffenbeit vorzuftehn. —

Aber nidyt nur der elhelidjen Beftinmung ded mweibs
lichen Gefdyledited wegen, ift 8 nothwendig, daf demfels
bent endlich eine] eblere, gediegene, durdygreifendere Bildung
gegeben werde, fonbern audhy um feiner felbft willen.

A
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WBie Mandre, die unverheivathet geblicben , wirde in
dent Sdhigen ded ecignen Geifted ghictlidy fepnt Ennen, wenn
man fie diefelben nur Fennen gelehrt hatte! So aber Fennt
fie weder bden eignen Neichthum , nody ben der geijtigen
Welt aufer ihr. Sie gerath mur ju leicht entweber in
cin blof materielled oder frivoled Hinleben binein, oder
wird jur findifchen Frommlerin, oder gar sur Flatfdfiich=
tigen BVerlaumbderin, fidy felbft eine Qual, Andern eine
nulofe Lajt. — Diejenige hingegen, weldie dad Leben auf
eine geiftige YBeife aufsufaffen gelevnt, und den LWerth
der taufendfachen Gemiffe erfannt hat, mit weldyen Iif-
fenfdyaft und Kunft daffelbe ju fdymicden vermdgen, fie
wird aucdy dann noch) fich jum GOicf und Andern jur
Freude su leben verjtehn, wenn man fie mit Redyt cine
salte Sungfer’” nennt.

Und nody mehr! IBie geht es nur ju, daf man in
unjrer fo unbefcyreiblich fite dasg , Mg lidye’ begeifterten
Beit Cich denfe mandymal, e8 ift die eingige Begeifterung
oie man nody Fennt!) nidyt fchon dedweqgen die weiblidhe
Jugend aunf cine wabhrhaft folidere Weife durdybildet,
damit Ddiejenigen, de unverheivathet bleiben, fich
dody wenigitend felbft eine unabhangige Stellung in
per el verfhaffen fdnnen ? Der Reidythum it heus
tiged Taged mehr ald je eine Vudnabhme; ungabligen
Gltern madyt haupt{adylich) der Gedanfe den Tod bitter:
wad aud ihren unverforgten Todytern werden foll? —
PWieviel geringer wiirde diefe Veforgnif in ihuen feyn,
wenn endblich die Anficdht vorherr{chend wivde: daf das
weiblidge Gefdhlecht, fowohl ein Theil bder
Menfdheit wie das mannlide, audy gleidhe
menfdyliche Redyte auf dadjenige habe, was die
menfdyliche Natur adelt, und {ie fiber Das Thie-
vifdye erhebt — auf cine, feinen eigenthumlidyen
Anlagen entipredende, edle und audgedehnteve
®eiftedbildung —



S

ey begeichnete bie hier audgefprodynen pabagogifchen
Soeen ald fragmentarifd) — fie mmiffen e worlanfig
binficytlich der Mittheilung, bleiben. Denn ed wiirde dem
Hauptywede diefes Schriftchens wvielleicht nidyt durdyaus
angemeffent gefunden nwerderr, wenn idy fie ausfibhrlid, wie
fie al3 Ganges in meiner Seele liegen, demfelben beifiigte.
Sy hoffe indeffen durdy das Gefagte hinlinglich angedeus
tet gu haben, wie die meinem Gefchlechte ju gebende Bils
dung, nady meiner Anficht befdhaffen feyn muifte. —

9Medge nun dem, was idy Wber die eheliche, nuitterliche
und hausliche Stellung der Frau gefagt habe, aud vedyt vies
fen weiblichen Hergen ein volled Echo entgegen tonen, (nicht
weil idy ed fage, fondern weil ich es fiir bad NRedyte halte,
winfche i) died), und nein Gefchlecht e immer mebr
erfennten, Daf es feine {chdnfte, ja einzig adyte Grofe, in
jedem Der, burdy Natur oder Licbe gefmipften BVerhaltniffe,
nur ourdy) felbitvergefine Hingebung offenbaren Fonne —;
und mbgen oie Wiinfdye, welche iy bier fiir eine ges
Diegnere ®eiftesbildbung diefes meined Gejchlechted
ausgefyrochen habe , Dbei edel= und freifinnig Denfenden
Gehulmannern Cingang finden ! deun nur durd) deren Une
terflifung Ednnen fie allmihlig realifivt werden. —

.
s



Berichtigungen.

€eite 7, 3eile 12, von oben, lies guriicgezognes ftatt surlidzognesg,
Dt PR ) SR w4 denn ftatt bden,
w22 4 12, , unten lied bas , hinter dann ftatt binter foll,
n 25,y 2u.3., oben lieg vergleidyen ftatt verglichen,
w3 4 14 4, , , mebrerven fatt mebrern,

Reed, gebruckt bei 9, T, Fels.






e S aza.‘,g,,/m,zj*
ijfw@

“‘///‘5/"" ‘"‘“/ Bttt ol s 2 e

AL i e o
BT e

afoma/ 7 /MD-A'V{J //3’--'-4-./

/ M/A;M. Vo, /5 7 ...,,, /M?m.&m
e "*7”7 ikt e
o S Lt
Gttt g L e
i 3

L /’“/...-//aa;/ e ; 77
) :?44.,{/4//;77/“,,(/54 7,.7/,__
// //‘ / /

& E/m S /MW@“/‘“M‘“L&“ A .4.([,., PPy viu-w/ IR 7
./;,,/ /hi’//_‘/,A/MM 4 47,,..‘.~/_
bt i 1 /// o

Sl el Lo T
g i v

o Y 100 5P m“..,“%.,wa,yg Sy cicianne L.
7%/ memm{ﬁy;? /..7/.../44.) %/ /7/.}7/4««««-«/{7/

7
f WA;, -"&«/67/-?///“4@ /ﬁw s s cﬁaﬁ Gt

_ 7/4.. i / ; zf’wl// /WM{“ -ﬁw%.)

/ ».,,/wmw i /; Za/;;/ /




e %?
T e /%7 el
é/;;;@/;{g“ :5":;;7@ ;@”
: ;Z;wa/‘?/““/“ 'Z—Z i 7? iy
}m»fﬁ/: ;/M?% L '
o s

‘-ﬂ-r'




¢¢@““;z;%/7f7,
/ 7,, w/‘/ %W/J/ A 7/
e %M/;} Z’“?
z;w%”@4:7142222
; 4%
A
‘mw/,‘/‘&/./w /7

o
; ord, Sk P o JHe
7%/4/ m/;7/u7 ZM/M://%Z

4 m/// m,,.wm/ v <yl ;.,
o ke

— il e e S
z«///{uz“ ,,T," rzza%/ 774‘) i e o

‘7/ 7 e “:""f' :
J,,:.ﬂ 'aéa'u/ & ¥ z 7 7
s s g e e e
Vol s 000 // el



s- und
liothek Diisseldorf

Universi
5









|
!

|
H
i
|
1
i




	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titel
	[Seite]
	[Seite]

	Abschnitt
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43

	Berichtigungen.
	Seite 44

	Abschnitt
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


